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Hin Rückzug. 
Professor Schukle hat sein Mandat wirklich 

»itdergelegt. Es ist das ein Rückzug. den der 
«indische Professor des deutschen Söientr Gym-
nasiums, der nun sowohl als Reichsraths» 
adfieordneter, wie als Professor bis auf Wei-
teres beurlaubt ist. nicht etwa vor dem „Slov. 
liarod", nein, geradezu vor den wachsamsten 
«tionalen Elementen der deutschen Opposition 
antreten mußte. Der öffentliche Skandal, den 
seine Wahl verursacht hat, war denn doch ein 
j„ großer, als daß man es angesichts einer 
aergischcn, deutschen Partei wagen dürfte, «ine 
solche Wahl zu verificiren. Der ganze Zusam-
«enhang wird vollkommen klar, wenn man 
sieh», wie die slovenische Presse und namentlich 
da? Leibblatt von Winkler und Schukle, der 
.Ljubljanöki Lift", noch fortwährend in ohn» 
mächtiger Wuth aegen Herrn Jhtofc wüthet, der 
trat windischen Zukunstsminister offenbar einen 
zu scharfen Hieb beigebracht hat, als daß dieser 
ihn verwinden könnte, ohne sich abführen zu 
lassen. Diese Mandatsniederlegung aber ist 
chatsächlich eine Abfuhr unter Brüdern werth. 
Nachdem das Laibacher flovenische Regierung«, 
«rgan das erste Dutzend gegen Knotz gerichteter 
Ln^artikel in die Welt gesetzt hatte und alle 
linndertachzig Gratisabonnenten desselben das 
Ende der unterbrochenen „thatsächlichen^ Be-
richiigurg" deS Herrn Schukle erfahren hatten, 
erhob es endlich noch ein Wehgeschrei darüber, 
daß die andern siovenischen Abgeordneten und 
namentlich der nachträglich zum Worte nekom-
incne Herr Klun nicht für Schukle die Lanze 
eingelegt und der Welt zum Fenster hinaus 
mitgetheilt haben, daß Schukle am 3. I >li 1866 
für Kaiser und Reich geblutet habe, also kein 
Hochverrather sein konnte. Das Klun'sche Organ, 
der „Slovenec", beantwortet diesen Vorwurs 
min in höchst beachtenSwerther Weise. Abgesehen 
davon, daß am 3. Jul i 1866 einige Dreißig-
tausend das Schicksal des slovenische» Wiener 

An den verwätschten Arnder im 
Elsaß. 

Tem deutschen Reich zu blut'ger Ehr' 
Errang das tapf're Heldenheer 

Die alten Kronenlande. 
Elsaß, Du liebe, reiche Zier, 
Wir grüßen Dich und jauchzen Dir, 

Befreit vom Sklavenbande. 

Doch wie! mein deutfcher Bruder Du, 
Sagst Du kein freundlich Wort dazu, 

Kommst uns nicht froh entgegen? 
War Dir der Knechtschaft Zwang nicht hart, 
Hast Du verlernt die deutsche Art, 

Ter Muttersprache Segen? 

L Bruder. Bruder, 'S ist nicht gut! 
& floß um Dich viel deutsches Blut, 

TaS war ein heilig Werben! 
Gott selbst gab u n s daS schlachtenglück, 
T u aber weisest unS zurück. 

Giebst Undank uns, den herben. 

So haben die Franzosen ganz 
Geblendet Deiner Seele Glanz. 

Mi« Tücke Dich betrogen; 

Professors getheilt haben und sich darunter 
auch einige Deutsche befunden Haben dürsten, 
deren Patriotismus der Logiker vom akademi-
schen Gymnasium in Frage zu stellen beliebte, 
macht nämlich „Slovenec" die. für die Bewe s-
kraft des Factums vom 3. Juli 1866 höchst 
verhängnisvolle Bemerkung, daß sich die Hoch-
verrathSaffaire des Herrn Schukle erst nach 
jenem vielbesprochenen Tage angesponnen habe. 
Jedenfalls wird der Beweis für den Patri-
otismus des akademischen Professors dadurch 
sehr erschüttert, und wir können begierig sein, 
was daS Leibblatt desselben darauf zu erwidern 
hat. Vorläufig brachte dasselbe nur die Be-
gründung des Rücktrittes seines Patrons, wo« 
rüber dieser selbst iför'lich sagt: „Der Hohen-
wartclub nahm mich in seine Mitte, die große 
M e h r h e i t der siovenischen Abgeordneten 
zeigte mir ihr freundschastlicheS Wohlwolle», 
für welches ich ihnen ans tiefstem Herzens-
gründe dankbar sein muß. N u r v o n g e» 
w t s f e r S t i t e hat man Einsprnch erhoben 
und opponirt gegen Eure Wahl, I h r unter-
krainischen Wahler, indem man sagt, daß die» 
selbe keine freie Wahl war. daß ich vielmehr 
nur dadurch gewählt wurde, daß die Regierung 
einen ungesetzlichen Druck auf die Wähler aus-
geübt hat". 

Dabei vergißt es Herr Schukle nicht, seine 
Tugenden, welche der gewiß kleine Leserkreis 
des Regierungsblattes wohl von früheren An-
preisungen her zur Genüge kennen dürfte, von 
Neuem selbst in d^s rechte Licht zu stellen. 
Schließlich läßt eS sich der Herr Professor sogar 
beifallen, deutsche Gimpel ködern zu wollen. 
Nachdem <r nämlich wieder einmal so radical 
als möglich gethan hat. um den Ultraslovenen 
auch einen kleinen Gefallen zu thun, zieht er 
plötzlich die VerföhnungSsziten auf und bezeichnet 
es als seine Pflicht, „für die Verständigung 
mit unsern Mitbewohnern einzustehen". 

Er will dadurch jedenfalls einige fchwan-
kende Elemente in RudolfSwerth in fein Garn 

Du schmähst Dein Volk. daS wunderbar 
Auf Geistesflügeln, wie der Aar 

Zum Sonnenlicht gezogen. 

DaS Volk, aus dem Dein Vater stammt. 
DaS Volk, daS Heldenmuth durchflammt, 

DaS hohe Volk der Thaten, 
Dess' blaueS Aug' nur Treue sinnt. 
Dess' Blut in D e i n e n Adern riunt: 

Du kannst eS nicht verrathen! 

O kedre um, bekehre Dich! 
Wir lieben Dich so inniglich, — 

Sei unser Bruder wieder! 
Sonst sürchte wvhl des Schicksals Zorn, 
Auch Rache quillt im Liebesdorn 

Und flammend geht sie nieder. 
Hermann Kienzl. 

Federzeichnungen aus dem nationalen 
gelten in Dordööhmen. 

Bon Wolfgang Schild. 
I I . 

A u f g le i cher C u l t u r stufe. 
Ah, wie war es doch so schön gewesen 

beim Liebchen, und wie war der Abschied so 

locken, diese aber werden hoffentlich so besonnen 
sein und dem falsch«» Lockrufe widerstehen, vor 
dem wir sie hiemit dringlichst warnen. 

Die ganze sogenannte R-chtfertigu.ig deS 
unvermeidlichen Rücktrittes macht auf ieden 
Unbefangenen den Eindruck, den ein Mann 
macht, der nothgedrungen zu Kreuze kriecht, 
nachdem er vorerst recht die Backen vollgenom-
men und fein eigen Lob in die Wi l l posaunt 
hat. Bei den gleichgearteten Landlcuten wird 
der Professor dabei jedensallS seine Rechnung 
finden, daran zweifeln wir gar nicht. Schon 
jetzt hat eS den Anschein, als ob die 
gesammte, übrigens höchst unbedeutende slo-
venische Presse den ehrgeizigen Plänen deS 
Wiener Professors diesmal bei Weitem nicht 
fo feindlich entgegentreten wird, als bei früheren 
Anlässe». Eine Ausnahme davon macht nur 
der clericale Slovenec, der, wie wir oben be-
rührten, dem flovenische» Landsmannminister 
der Zukunft in der That bereits recht fatal ge-
worden ist. Die ganze Slovenenpreffe dürfte bei 
Gelegenheit der Neuwahl wieder einmal den 
augenscheinlichsten Beweis liesern, daß öffent-
liche Beschimpfungen und derlei Privatvergnü-
gungen der flovenischen Matadore durchaus 
keinen Grund zu gegenseitiger dauernder Ver-
stimmuilg bilden. Immerhin aber hat der Herr 
Pros.ssor auch bei seine» StammeSgenossen 
noch nicht ganz gewonnenes Spiel, dieß läßt 
die Aeußerung von der „großen Mehrheit" die 
für ihn sein soll und der „g e w i s s e » S e i t e," 
die gegen ihn ist, schließen. Ader wie vein auch 
sei, die erprobte Geschmeidigkeit des flovenische» 
RegierungsnianneS wird sich sicherlich auch bei 
der bevorstehenden Neuwahl bewähren. Siegt 
er in dieser, bann wird er gewiß die Führung 
der flovenischen Ab.,«ordneten erstreben und, 
— wie wir die Verhältnisse kennen, dieselbe 
auch über kurz oder lang erreiche», — unter 
den Blinden ist eben der Einäugige immer 
König! WaS aber die Deutschen im Wahlbe» 
zirke Rudolsswerth-Gottschee anbelangt, so 

süß! Nachträumend all der Seligkeit und der 
Wonne des letzten, des allerletzten Kusses und 
des Schlages zum „Letzten" — er hatte ihn 
ihr zugelassen — man muß ja den Weiberleu-
ten gegenüber immer den Besiegten spielen, 
will man seine Sache als Lieöhaber gut ver-
stehen, so traumverloren und lächelnd schritt 
der lauge Damian, dcS Großbauern von Fried-
berg Kleinster seines Weges dahin, dem väter-
lichen Gehöfte zu. Die Liebste, die eS ihm an» 
gethan, aber wohnte in Steinau. und der Weg 
von dort »ach Hause führte über Felder und 
durch kleine W.ildstellen, lauter einsame Oert-
lichkeiten, die bei Tag schon selten,- gejchweig? 
denn gar zu sehr nachtschlafender Zeit, zwei 
Stunden ror Mitternacht — von Menschen be-
gangen wurden. 

Unser Damian jedoch fürchtete sich nicht; 
fürbas ging er weiter, als ihm aber plötzlich ein 
Mann in rasender & U entgegen kam, da nutzte 
er doch ein wenig. 

Außer Athem fast schrie der Ankömmling. 
„Sie, Bruder LandSmann, gehn Sie nicht 

weiter, da ode» kommt eine ganze Bande fol-
cher" . . . 

Hier ging ihm der Athem aus. 
„Was dann?" rief Damian ganz erschreckt. 
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bürsten dieselben, wenn der Streit um die be-
vorstehende Neuwahl im slovenischen Lager an« 
dauert, leicht den Ausschlag geben. Jedenfa l l s 
ist ihnen dabei die sct.önst, Gelegenheit geboten, 
wieder einmal eine Kraftprobe abzulegen, wenn 
sie sich nicht durch die falschen Lockruf« irre 
machen lassen, fondern ohne rechts oder links 
zu blicken, stramm die eigenen deutschen Pfade 
wandeln. W i r hegen die vollste Ueberzeugung, 
daß eine tüchtige Agitation im deutschen Lager 
heute die schönsten Erfolge zeitigen könnte. D ie 
Wähler des Bezirkes sind bekannt, mehr a l s 
die Häljte davon sind deutsch und fortschrittlich 
oter doch deutschfreundlich gesinnt. Also schnell 
an'S Werk, der Augenblick ist günstig, die Zwie-
tracht der Gegner giebt zu neuen Hoffnungen 
R a u m . 

Keneratversammtung des Hewerve-
vereines in Marburg. 

Letzten Samstag wurde in den Localitäten 
der Goetz'schen Bierhalle eine zahlreich besuchte 
Versammlung deS Mardurger GewerbeoereineS 
abgehalten. Sind auch die Bestrebüngen, die 
dieser Verein verfolgt noch in viel'r Hinsicht 
unklar und noch nicht zu völliger Reife gelangt 
— so namentlich laß» die nationale Gesinnung 
mancher Vertreter dieses Standes noch Alles 
zu wünschen übrig — so ist doch die Thatsache, 
d a ß die Gewerbetreibenden überhaupt zu selbst-
bewußter Abhilfe des bestehenden gewerblichen 
Elends Anläufe machen, immerhin anzuerkennen. 
Freilich wird die. dahin gehenve Thätigkeit nur 
dann eine ersprießliche sein können, wenn sie 
im innigsten Anschlüsse an die Bestrebungen 
der deutsch-nationalen Partei erfolgt, was der-
malen in Marburg noch nicht allgemein erkannt 
wird. Die Gewerbetreibenden entbehren eben 
noch der eingehenden Fürsorge und Leitung der 
poliiisch reifen Kreise und da sind denn Irrwege 
im Anfang unvermeidlich. 

Einer entschiedenen Unvorsichtigkeit aber hat 
sich der Berein dadurch schuldig gemacht, daß 
er im ganzen Unt.rla»de durch Plakate verkün-
den ließ, Ritter von Schönerer werde in der 
Versammlung erscheinen und spreche», und doch 
hotte man die volle Zusage des genannte» Av-
geortneten nicht erhalten. 

Vielmehr stellte sich nach Verlesung eines 
Absagebriefes und eines Telegrammes heraus, 
daß Herr v. Schönerer die Einladung zur Ver-
fammlung zu spät erhalten habe um persönlich 
erscheinen zu können. Räch einigen einleitenden 
Worten des Obmannes Herrn Martini bestieg 
Herr Buschenhagen aus W i n die Rednertri-
büne, besprach die Ursachen des Niederganges 
im Gewerbestaude und schlug Mittel zur Abhilfe 
vor. Obmann Herr Martini spricht hierauf über 
das zweckwidrige Institut der Gewerbeinspecto-
teil, die die Zustände mit Vorliebe in rosige ti 

faßte sich aber sofort. „Na." sagte er, „im 
schlimmsten Falle kostets halt mein Kirmsbrod, 
'S sind zwar sehr viel Rosinen und Mandel-
körner drin." 

„ I ' " riet der Andere, jetzt bei Athem, 
„aus daS gehen diese nicht. Sie wollen nur 
Blut " Dem Damian rieselte eS eiskalt 
üter den Rücken. 

„Blutstot ter te er. 
„Und 's ist ein ganzer Trupp," fuhr der 

Warner fort. „Wagen Sie'S nicht! Und ganz 
betrunken! Hören Sie nur, wie sie singen . . . . " 
Beide horchten. 

„Aber zum Sackerment," brauste jetzt 
Damian auf, „aus was besteht denn eigentlich 
dieser Tiupp?" 

Der Andere öffnete bereits den Mund, um 
es ihm zu agen, aber da lauchten in nächster 
Nähe die G.fürchteten auf und sie sehen und 
fortzuspringen, war für den Hasensuß das We> k 
eines Augenblicks. Kopfschüttelnd blickte ihm 
Damian nach, dann quetschte er sein KirmS-
brot in ein Tüchel eingebunden, fester unter 
den Arm, und ging wieder vorwärts. 

Da nahten sich die schwankenden Gestalten 
und sangen — ihr Hrorn a peklo (das tsche-
chische Hetzlied). Nun kam ihm plötzlich der 

„Knltfche Av«chl." 

Lichte schildern, wodurch jede M a ß n a h m e zur 
Abhilfe von vornherein vereitelt werde. 

Der folgende Redner Herr RieSmann sprach 
mit vielen sociali iischen Allüren und eS zeigt 
von dem gesunden politische» Instinkte der Ver-
sammlung, daß dieselbe seinen Ausführungen 
energisch entgegentrat, so daß der Redner ge-
zwungen war. seine Rede abzubrechen. 

Schließlich wurde noch eine Resolution an 
Dr. Äusserer beschlossen, welche dahin ging, 
daß die Versammlung erwarte, es werde der-
selbe auch in der Folge, wie er eS bereits ge-
than hat, für die Interessen des Gewerdestan-
des kräftigst eintreten, was einstimmig angenom-
men wurde. 

Kundschau. 
[ P r a k t i s c h e s C h r i s t e n t h u m . ^ 

Vielfach hört und lieft man in den jüngsten 
Tagen, namentlich seit der Abgeordnete K n o tz 
das Schlagwort ausgegeben hat, daß uns die 
Nation höher stehe als das Glaubensbekenntniß, 
Zornesäußerungen gegen die katholischen Geist» 
lichen deutscher Zunge, welche in schamloser 
Wuth wider daS aufgeklärt? und in seiner Auf-
klärung dem UltramontanismuS feindselige 
deutsche Volk dieses dem Tschechenthum auslie-
fern. Diese Geistlichen sind nicht besser alS 
Petrus, der in einem Athemzuge den Herrn 
dreimal verrathen hat. und recht und klug würde 
es vom deutschen Volke gehandelt sein, wenn 
es dieser „Religion der Liebe", deren Priester 
den Haß predigen, „Lebewohl sagte uud zum 
Protestantismus, dieser reinen Schöpfung deS 
deutschen Geistes schritte." wie Dr. Knotz am 
19. Ociober im ReichSraih? gedroht hat. „Na-
tionale Erlösung durch den Protestantismus, 
da» ist practischeS Christenthum" — ein beher-
zigenSw-rtheS Wahrwort des Abgeordneten Dr. 
Bareuther. Diesem ist, offenbar in richtiger 
Erwägung dessen, daß man in Zeiten der Ge-
fahr und Entscheidung nicht mit Worien fechten 
sondern Thaten thun müsse, der Professor deS 
Gymnasium in Horn, Niederösterreich: A u r e-
l i u S P o l z e r gefolgt, welcher dieser Tage 
mit Weid und Kind, zur evangelischen Kirche 
übergetreten ist. Möge sein Beispiel bald viel-
seilige Nachahmung finden! 

[ S t i m m e n über das E r k e n n t -
n iß deS Re i chsge r i ch te S.s Unter dem 
frischen Eindruck deS Erkenntnisses des Reichs-
gerichtes, durch welches erwiesen wurde, daß 
die Zuerkeunung des Virilisten-WahlrechteS an 
die Jnbaber winziger Parcellen ehemals Herr-
schaftlichen Gutes im Landgemeindebezirke 
Hoczow ungesetzlich war, schlagt daS Organ 
der tschechischen Feudalherren einen etwas ge-
dämpften Ton a». Daß das Abgeordnetenhaus 
bezw. dessen Majorität an dieses Erkenntniß 
nicht gebunden ist, wird wohl auch vom „Va-
lerland" mit besonderem Nachdruck h'rvorge-

Gedanke und — der lange Damian schwankte 
plötzlich auch, als habe er statt des LiebeStrankeS 
süßer Küße einen vollen Hectoliter Bier anSge-
trunken. Dabei lallte er unverständliche Worte 
und sang mit komischer Melodie. 

„So leben wir, so leben wir alle Tage 
bei aer allerschönsten Saufcompagnie." 
Jetzt riß der Gesang jäh ab, denn das 

Kirmisbrot war zu Boden gerollt. Aber wie 
es wieder aufheben? DaS war Kunst! Ja, 
wenn die Schwankungen nicht gewesen wären! 
Wie er noch so vergeblich darnach griff, waren 
die nationalen Gegner ganz nahe herangekom-
men. So betrunken sie selbst waren, der Da-
stehende war es noch mehr. Ein Lächeln glitt 
über Aller Gesicht, „zabite ho !* (Schlagt ihn 
todt!") schrie Einer aus dem Trupp und hob 
drohend seinen Kmtlel. 

„Brüder," lallte jetzt Damian, „das ist ein 
verflixtes Brot! DaS muß ja rein verhext 
sein!" 

Dabei torkelte er wieder nach dem Brote. 
„Warten Sie, warten Sie," sprang ihm 

der eine Tscheche helfend bei und hob ihm das 
Brot auf. 

„Dank schön," knurrte der Lauge weiter, 
dann schlug er dem Helfer aus die Achsel, ,/s 
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hoben; aber so ungenirt, wie der officiöse Cor-
respondent des „Czas", verlangt dasselbe die 
gewaltsame Verification deS Stavinckliche» 
PseudomandateS doch nicht. AnstandShaloer gibt 
«S zu. daß der Wahlprüfung doch wenigsten» 
die Wahlacten zugrunde zu legen sein würden, 
läßt jedoch bereits durchschimmern, wie man es 
anzustellen haben wird, um diesen Wahlaetc» 
nicht mehr Einfluß auf die AgnoScirunq der 
Wahl zuzuerkennen, als dem Erkennt,liste bei 
Reichsgerichtes. „Die Differenzen der ölim-
menverhältnisse in beiden Wahlgängen, schreit: 
dasselbe, lassen uns keineswegs ulS ausgemachl 
erscheinen, daß die 43 Birilisten gerade alle nir 
Stadnicki gestimmt haben." Man muß wisse», 
daß die Virilisten-Stimmen eigens zu dc« 
Zwecke geschaffen wurden. um den Grase» 
Stadnicki bei der Reichsrathswahl durchzudrü-
cken ; dann hat man erst die richtig« Vorfiel' 
lung von der Heuchelei jenes jesuitischen Zweifeln 

s E i n e L e c t i o n f ü r d ie Pans la-
visten.s Ein tschechischer Journalist hat das 
Bedürfniß gefühlt, den serbischen Gesandten am 
Wiener Hose darüber auSzuforfchen, welche» 
Eindruck die Erklärungen deS Grafen Kalaoky 
im Ausschuß« der ungarischen Delegation am 
die Regierung in Serbien gemacht haben. Der 
serbische Gesandte gab sich ziemlich ausgeknöpft, 
richtete seine Antworten aber selbstverständlich 
so ein. daß sie in Wien nicht nur keinen Än> 
stoß erregen konnten, sondern gut aufgenomme» 
werden müssen. Nachdem er auf solche Weise 
die Wißbegierde d.S tschechischen Journalist» 
befriedigt hatte, versetzte ihm dieser noch die 
spitzige Bemerkung, „daß man in der slavischen 
Welt (!) Serbien Mangel an slavischem Sinn (!) 
zum Vorwurfe mache". Herr Bogicsevics er-
widert«: „Darauf kann der Politiker nicht ant-
worte»; aber von jedem Serben können 5.« 
vernehmen, daß die Serbe» sich zwar al* 
Serben fühlen, aber wie alle (?) slavische, 
Völker ihre eigene Nationalität in den allge-
meinen Racengefühlen und religiösen Gefinmt»' 
gen nicht aufgehen lassen wollen und daß dai 
specifisch nationale Interesse stärker sei, a!» 
alle übrigen". Eine etwas fcharse Lection für 
einen österreichischen Slaven, der eS sich heraus« 
nimmt, einen serbischen Slaven über „slavischen 
Siirn" zu belehren. Herr BogicSevicS war roobl 
höflich genug, allen slavische» Völkern die T -̂
gen< zuzuschreiben, welche er au den Serbe» 
rühmt; aber in der Thatsache, daß. er es sm 
nothwendig hielt, vor dem öfterreichifchen ola-
ven, der ihn ausforschte, den specifisch serbi-
scheu Standpunkt über den slavischen Racen-
standpunkt za stellen, liegt der Beweis dafür, 
daß er unsere Slaven besser kennt, als er sich 
den Anschein gibt. Unter unseren slavische» 
Völk'rn gibt es in der That Leute, die ihre 
Nationalität in den allgemeinen Racengefühlen 
und religiösen Gesinnungen uutergehen la>s«n 
wollen, unter unseren Slaven gibt es mit einem 

ist halt doch schon auf der Welt!" Hier fiel 
er dem Tschechen gar um den Hals. Der drang« 
ihn sanft von sich ab. 

Die Anderen lachten aus vollem Halse 
und gingen baumelnd weiter. Damian spielte 
geschickt ein großes Verdutztsein und torkelt! 
dann auch sort. Nach einer Weile hörte er Ze» 
Zornigen s freien: 

„Wir hätten dem verfluchten Deutsch» 
doch Eins versetzen sollen!" 

„ I ' " , fiel lein Kamerad ein. „«r war ja 
auch betrunken!" 

Damian that nun einen Freudenhopser. Sei« 
List war ihm glänzend gelungen: er war ja 
auch betrunken gewesen — von der Lieb«! 

Die erste Lagt». 
Schon in meiner frühesten Jugend hegt! 

ich eine adfonderliche Verehrung für den Jägers-
mann. Wenn unser guter Lehrer mit seiner 
altersschwachen Geige unser Jagdlied accom-
pagnirte, schrie ich daS „Halli, hallo" mit einer 
wahren Begeisterung hinaus und brannte form-
lich vor Begierde, auch ein so tapferer, lusti-
ger Kumpan zu fein, der Hirfche, Kehe, Hai-n. 
Füchse nur so wegbläst mit der Büchse. Nach-
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Borte — P a n s l a v i st e n. Und Herr Bo-
liKcevicS weiß wohl auch, daß eS gerade die 
Tagung vom PanslavismuS war, durch welche 
ch Serbien die Gunst und die Freundschaft 

öster>'.-ungar. Nachbars erworben hat. 
Aakkanbakbinset sB o t s ch a s t e r-C on-

serenz.j Die Conferenz zur Schlichtung des 
Klgarischen Streites ist noch immer nicht zu« 
jimmengeireten. woran wohl wieder die Pforte 
Mstlicherweise allein die Schuld trügt, weil sie 
fe Ernennung ihrer Delegirten fortwährend 
Kiausschiebt. Andererseits ist es wohl auch 
»der möglich und hat sogar ganz den An-
hei», als ob die Signatarmachte selbst unter 
h nicht einig sind, in welcher Weise und unter 
!tlchen Modalitäten die rumelische Frage zu 
Wichten sei. Vielleicht will man auch die kriegS-
chigen kleinen Balkanstaater- durch die sattsam 
bekannte diplomatische VerschleppungSkunft er-
lüden, bis sie endlich der kostspieligen KriegS-
Mungen überdrüssig, abrüsten und Alles beim 
Kien bleibt. Sei dem aber auch so. Serben 
urt Bulgaren stehen einander noch immer 
tampfbcreit an ihren Grenzen gegenüber. Ueber 
London kommt unterm 3. d. M . sogar die 
Nachricht, die bulgarischen Truppen hätten die 
ßerben bei Zaribrod angegriffen, die Serben 
seien anfänglich retirirt, hätten aber später die 
klgarische Grenze überschritten. Der ganzen 
kichlage an der serbisch-bulgarischen Grenze 
»»ch ;u schließen, bedars diese Nachricht jeden-
stll* noch weiterer Bestätigung, da die Lage in 
ter letzten Zeit bei weitem nicht mehr so kritisch 
»« als früher, daschon die bloße Aussicht 
ois einen baldige» Zusammentritt der Conse-
»»z sehr beschwichtigend gewirkt hatte. 

Korrespondenzen. 
Lichtcnwald, 2. Novemder. (O.-C.) sCy-

t i l l - u n d M e t h u d v er ei n.1 Am 25. Octo-
dn fand hier im Saale des Gasthauses zur 
frone die Bildung einer Filiale des Cyrill- u. 
MethudvereineS statt. Die Einladungen waren 
pn; im Stillen ausgegeben worden; zudem 
»llßien manche der Geladene» kaum, um was 
li sich handeln werde. Erschienen waren bei-
Msig 34 Personen, darunter zwei der Schönsten 
M hiesigen windiicheu, schwachen Geschlechtes. 
Unter den Notabilitäten bemerkte man: den 
uvermeidlichen Gemeindediciaior Veröec, den 
kezirkSgerichtsadjuncten Lever, den aus Rann 
telannten TanSek, den k. k. Kanzlisten Stark!, 
X« in wahrhaft wohlverdientem Ruhestande le-
tnden S:euereinnedmer Fuhrmann, die hochedle 
tkrifei u. A. m. Die große Pauke schlug als 
der Schlaueste das Caplänchen. Was er sprach, 
ist ziemlich gleichgültig, uns gefällt nur 
kr Schluß der „gotterleuchteten" Rede. Er 
Äderte nämlich die Anwesenden auf, in 
Hinkunft fleißiger zur Kirche zu kommen, woraus 
«Mit, daß der flovenische CleruS fein Kirchen-
jublicum nun ins Wirthshaus werben geht. 

„Deutsche Wacht." 

Gleich darauf hielt der würdige Herr Pfarrer 
einen „höchst" anziehenden, „äußerst" geistvollen 
Sermon über die großen Slavenapostel Cyrill 
und Methud. Ein Eingeweihter behauptet, daß 
demselben der Text des Brokhaus'schen Lexikons 
zu Grunde gelegen, nur daß derselbe in einge-
saldier Form wiedergeben worden sei. Die Red-
ner, deren übergroßen „Sarkasmus" die Süd-
steierin so sehr gerühmt, sind der Grundbe itzer 
Lencek aus Bianca und der kühne Spengler 
Müller aus Lichtenwald. Der Erstere ist als 
Wichtigmacher bekannt, der muß also reden, 
will er seiner Natur nicht Zwang anthun. Der 
Zweite ist bisher dem größern Theile der 
Menschheit noch fremd geblieben. Der Name 
Müller bedeutet nur, daß er oder einer seiner 
Ahnen Renegat am deutschen Volksthum gewor-
den ist. Am hiesigen Orte tritt er durch die Komik 
seines Benehmens allerdings hervor. Seine 
Geistesthätigkeit reicht jedoch nur bis zur Fa-
brikation einer Blendlaterne und von der Schuf-
fel bis zum Munde. Doch darf nicht vergessen 
werden, daß er auch schreiben kann. Wir sahen 
einst von ihm ein fünf Zeilen langes Schrift-
slück, in welchem wir zum nicht geringen Stau-
nen 67 Fehler entdeckten. Seine Rednergabe ist 
historisch. Fol^ends Beispiel zum Beweise. I m 
Feuerwehrvereine wollte er durch ein Comiiv 
etwas erreichen und begann: Ich bitte, den 
Herrn Comite! soll . . . . u. s. w. Nun kann 
man sich den SarkaSmus dieses Redners bei-
läufig vorstellen. Wir hören, die hiesige windische 
Theatergesellschaft sei auf der Suche nach einem 
Naturkomiker. Müller, hab Acht! I n dir schlum-
mert ein großer Theatergeist. Vorsteher der 
Filiale des hl. Cyrill wurde VerSec. Zum Zahl-
meister erkor man schlauer Weise den Caplan, 
weil er als Gesalbter des Herrn zu diesem Ge-
sckäste wahrscheinlich die größte Eignung haben 
dürfte. Schriftführer wurde der Lehrer Kundic. 
Begierig f"id wir zu erfahren, in welcher Sprache 
er „schristführen" wird. Deutsch soll er nach 
authentischen Versicherungen nicht können, ob 
slovenisch, w«r wagt eS zu behaupten? So 
lange die Mitglieder und die Filiale sich noch 
neugeboren suhlten, lammelie der Caplan gleich 
die Beittäge ein. Boshafte Zungen behaupteten, 
daß dabei Mancher das erste und letzte Mal 
gezahlt haben dürfte. Unter solchen AuSpicien 
fand der historisch-denkwürdige Act der Filial-
gründung statt. Ein Witzbold nannte den Verein 
schon jetzt einen „Zuviel- und Marodenverein," 
ob die Besür litunoen, die cr damit aussprach, 
in Erfüllung gehen werden, — die Zukunft wird 
eS lehren. 

Marburg, 3. Nov. (£.°C.) [ V e r e i n der 
S t a a t s b e a m t e n z u r W a h r u n g der 
S t a n d e s i n t e r e s s e n i n W i e n . ] Der-
selbe versendet soeben Einladungsschreiben zum 
Beitritte sowie zur Unterfcrtigung der nach 
Wiederzus.immentritt des Reichsrathes sofort 
zu überreichenden 2 Petitionen. Die Eine be-
trifft alle nicht dem Richterstande ««gehörigen 

da» ich die Schulbänke abgehobelt hatte und 
«ich an die gleiche Arbeit in Ansehung der 
NtthShausbänke wagen durfte, wurden meine 
A,sichten über die Jägerei zwar etwas geläu-
tt«, aber sie büßten an romantischem Beige-
schmäcke nichts ein. Ich t at, sobald eS anging, 
i» «me Zimmerstutzen-Gefellschaft ein, und w»nn 
ch in der Joppe, mit abgehängtem Stutz'« über 
)en Karlsplatz, die Sonnenstraße entlang stol-
pne. vermeinte ich draußen auf der Pürsche 
p sein und ein wonniges, jägerhaftes Gefühl 
>§ mich all^s Andere vergessen. Der Zufall 
»« mir günstiz und führte mich in einen Ge-
WchastSkreis, dessen Mitglieder zum größeren 
!heil dem edlen Waidwerk huldigten. Da saß 
ich nun stundenlang und spitzte die „Löffel", 
«»l> dieser oder jener über den Ersolg der ver-
fottbenen Jagden erzählte oder mit lustigen 
kchnurren und Abenteuern auS diesem Gebiete 
r̂ausrückte. Wenn mir dann Jemand sagte: 

»Lchau, der alte K. lüg», daß die Rehköps' an 
ön Wand die Loser schütteln" — daS be-
Orte mich nicht, denn ich war glaubensselig 
ad gefiel mir in diesem Wahn. Lange getraute 
»h mir nicht, daran zu denken, ob ich wohl 
»ich einmal zu eimm solchen Recken avanciren 

könnte und ergab mich aetrost in mein Schick-
sal, nur den Zuhörer spielen, beim abendlichen 
„Sarazener" mitesfkn und daS Latein über mich 
ergehen lassen zu dürfen. Erst als ich zur Würde 
eines gesetzten Ehemannes gelangte und meine 
Stellung nach verschiedenen Richtungen hin 
selbständiger wurde, keimte in mir der Gedanke 
an eine Jagdkarte auf. Ein Gutachten des mir 
wohlwollend gesinnten Hausarztes stimmte mein 
trautes Gemahl für die Sache und eines Tages 
war ich „Jäger". Ich kaufte einen hübschen 
Lefoucheux und stattete mich sonst entsprechend 
auS. Aus der Schlierseer Gegend erwarb ich 
einen Rucksack, dessen unqualificirbares Aus-
sehen nichts zu wünschen übrig ließ; auf dem 
Tandlmarkt erstand ich einen Hut. der wirklich 
beneidenswert echt aussah, insofern kein Künst-
ler der Welt im Stande gewesen wäre, dessen 
ursprüngliche Farbe zu erkennen. Bescheiden, 
wie ich nun einmal bin, zierte ich denselben 
lediglich mit einigen „Antensedern". 

Der große Tag meiner ersten Jagd nahte 
und in fieberhafter Aufregung traf ich meine 
VorKreitungen hiezu. Eine Flasche Bordeaux, 
eine ditto Gilka, eine ganze RindSzunge und 
ein gebratenes Huhn bildeten den Speifevvr» 
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k. k. Staatsbeamten ohne Unterschied der 
Rangsclasse, behufs Erreichung einer Dienstes» 
Pragmatik, die zweite nur die Sleuerämter, be» 
Hufs Regelung der StaiideSverhältnisse der 
Steuerbeamten. Beide Petitionen sind bei den 
Behörden und Aemtern vereitS in Circulation 
gesetzt, zumal dieselben bis 20. November l. I . 
an den CentralauSschuß des genannten Vereines 
(Döbling, Neustiftgasfe Nr. 35) rückzusenden 
sind. I n Marburg besteht eine Filiale des 
Wiener Vereines, die sich auch demnächst mit 
den Reichsrathsabgeordneten des eigenen Wahl» 
bezirkeS ins Einvernehmen setzen wird um die-
selben für die Sache zu gewinnen. Wünfchens-
werth ist es, daß auch die anderen Aemter in 
dieser Angelegenheit mit den Abgeordneten 
Rücksprache pflegen um dieselben über den Ge-
genstand zu informiren und allfällige Aufklä-
rungen ertheilen können. —d— 

Graz, am 2. November 1885 (O.-C.) fE r» 
n e n n u n g e n . P r o c e ß P r o h a s k a . ^ Der 
Minister für CultuS und Unterricht hat den be-
kannten Culturhistoriker D r . A. S ch l o f s a r 
zum C u st o S an der hiesigen UniversitätSbib-
lioihek ernannt und die an derselben Anstalt 
erledigten Stellen eineS ScriptorS H. Dr. R. 
K o e l l e und eines Amanuensis Hr. H. K a-
p f e r e t verliehen. — I m Proceß? P r o h a s-
k a wurden alle Angeklagten freigesprochen. 

Kleine Hyronik. 
s D a S D e u t s c h t h n m i n N o r d a m e -

r i k aj macht unzweifelhaft Fortschritte. Die 
Stadl St. Louis hat 64 öffentliche Schulen, 
und in allen bis auf vier, wird deutsch unter« 
richtet; manche haben von 600—-1000 Schüler, 
und in einet nehmen sogar 1122 Kinder am 
deutschen Unterrichte Theil. Die Zahl der deul-
schen Schüler hat sich von 20.389 im Jahre 
1884 auf 21.478 in diesem Jahre vermehr». 
Ferner sind im auswärtigen Dienste der Ver» 
einigten Staaten allein unter der neuen Bundes-
Verwaltung bis jetzt 13 Deut'ch-Amerikaner an-
gestellt : Der Geiandte Siallo in Rom. Gene-
ral-Consul Jüfsen in Wien. General-Consul 
Raine in Berlin, General-Consul Müller in 
Frankfurt a. M., und die folgenden Consuln: 
Berthold Greenebaum auf Samoa, Oscar Bi* 
schof in Sonneberg, Alb. Loening in Bremen, 
Ferd. F. Dufais in Havre, Heinrich Keim in 
Cdarlottentown, Ed. Camphausen in Neapel, 
Peter Sträub in St. Gallen, W. W. Lang in 
Hamburg, Joses Falkenbach in Barmen. Man 
sieht deutscher Geist und deutsche Intelligenz 
wird im Westen weit besser und richtiger ge-
würdigt, als es in der einstigen deutschen Ost-
mark heute der Fall ist. 

sC h e m i s ch e B l ü t h e n / s Daß die 
Chemie in den letzten Decennien ganz außer-
ordentliche Fortschritte gemacht, ist bekannt. 
Bei aller Achtung vor der Würde der Wiffen« 
schas» und aller Anerkennung der Wichtigkeit 

rath für den beabsichtigten Feldzug und wenn 
'ch nur die Hälfte der mitgenommenen Patro-
nen entsprechend hatte verwerthen können, wäre 
die Jagd meines Freunde» K. auf Jahre hinaus 
tuinirt gewesen. Der Himmel war uns Jägern 
günstig, d. h., eS hatte ein wenig geschneit. I n 
früher Stunde trafen die Jagdgäste im Wart-
«aale des Bahnhofes zusammen, Leute von 
martialischem Aussehen, die mir ordentlich Re-
spect einflößten, denn sie hatten ihre Lehrjahre 
hinter sich und gingen mit einer gewissen Zu» 
verficht in'S „Gefecht". Krummbeinige Dachs-
Hunde trieben sich in offenbar vergnüglicher 
Stimmung in dem Saale herum und ließen 
ihrer Aufregung nach Hundeart Zügel schießen ; 
dann und wann blickten sie erwartungsvoll auf 
ihre Herren und gaben ihrer Ungeduld durch 
kurzes Kläffen Ausdruck. Der Jagdbesitzer, ein 
jovialer Kumpan, von dem man sagte, daß er 
sogar zum Couponabschneiden zu saul sei, der 
aber ein leidenschaftlicher Jäger war, hatte eine» 
röthlich gelben Dachshund, auf den er außer-
ordentlich viel hielt; er behauptete, der Hund 
verstehe nicht blos, waS er ihm lagc, sondern 
verstehe sogar mehrere fremde Sprachen, was 
sich dei Jagden, an denen Ausländer theilge-
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der Chemie läßt sich jedoch nicht läugnen, daß 1 ie 
wissenschaftliche Terminologie der Chemie nach» 
gerade einen komischen Eindruck zu machen be« 
ginnt. Wir geben hier eine Blumenlese von 
chemischen Bezeichnungen: Orthonitrophenylpro» 
piolsäure, Pentamethylpararosanilinjodhydral. 
Siliciumameisensäureanhydrid. TeiraäthylphoS-
phoninmjodid, Triathylphenilamoniumhydroxid, 
Trichlortoluhydrochinon und — wohl das Ae-gste 
— M e t h y l a l p h a b e t a b i b r o m b e t a -
m o n o c h l o r p r o p y l c a r b i n c h l o r i d ! — 
Man könnte die Sache für einen Scherz halte»; 
aber dieselbe ist ebenso ernst gemeint, als der 
im Wiener Magistrate einst gebrauchte Kanzlei-
ausdruck: K a n a l r ä u m u n g S k o s t e n r e -
p a r t i t i o i i S m o d u s e r u i r u n g S c o m -
m i s s i o n S l o k a l e ! 

sF r a n z ö f i s ch e 3 $ e u t s ch.] Wie weit 
man in Frankreich die Beschäftigung mit dem 
Deutschen treibt, beweisen die JnstruclionSbücher 
der Soldaten, in denen ein umständliches ques-
tionaire usuel franfais-allemaiul zu finden ist, 
woraus wir folgende bezeichnende Ueberfetzunpen 
entnehmen: Aux armes — inns gufoair; au-
jourd'liui — hoyte; camp = lagueur; capi-
taine = haouptmann; cidre — apfeivain; 
coucher = chlaffeu; itineraire — marebriko-
toung; liuge — layaeuudzeyg; la route tra-
verse-t-elle ? — furt do Strass£ nak ; combien 
y a-t il d'habitanta daus — vie fil ainvonneur 
ziud i u o ü est 1'ennemi ? = vo stait dair 
FayndP etc. 

[V o in M ü n c h e n e r O c t o b e r f e ft] 
berichtet man folgendes Histörchen. Bei der Vieh-
ausstellung deS Festes war auch ein reicher 
Bierbrauer, der seit Jahren die schönsten Mast-
ochsen gezogen hatte, detheiligt. und so kam eS 
daß der biedere Brauer und Viehzüchter einem 
der Preisrichter treuherzig versicherte: „Von 
Pferden versteh ich nit viel, wenn aber von 
Ochse» die Red' ist, da san ich der Erst'." 

[ E i n a u f r e g e n d e s D r a m a s spielte 
sich am Sonntag in dem von Brüssel nach 
Paris gehenden Expreßzuge ab. I n einem 
Coup« erster Elasse hatte oer Repräsentant einer 
großen belgischen Spinnerei Platz genommen; 
plötzlich stiegen noch vier Herren ein. Sofort 
nach Abgang des Zuges zogen dieselben Karten 
auS der Tasche, begannen ein Spiel und sor-
derlei, den Repräsentanten zur Betheiligung auf. 
was derselbe ablehnte. Letzterer, der seine Ruhe 
bewahrte, zog seine Uhr, um zu sehen, wann 
der Zug anhalten würde. I n diesem Augenblicke 
stürzte sich einer der Spieler auf ihn, um ihm 
die Uhr zu entreißen. Die drei Anderen griffen 
ihn mit an und es entspann sich ein heftiger 
Kampf. Der Belgier schlug verzweifelt um sich, 
um die Alarmglocke zu erreichen, aber sie dräng-
ten ihn gegen die Thür, um ihn hinauStuwer-
sen. Da erscheint zu seinem Heil ein Conduc» 

„Zutsche Wacht." 

teur. Bei diesem Anblick sprang eine der Spie-
ler au» dem Coup«; die drei anderen aber 
wurden festgehalten und auf der nächsten Sta-
tion ins Gefängniß geführt. 

sEin R i e s e a u f F r e i e r S f ü ß e n . s 
I n der Concordia in Berlin wird eben ei» 
„Riefe", ein Oesterreicher Namens Franz 
Winkelmeyer, gezeigt. Wie eS icheint, hat der-
selbe eS satt, sernerhin einsam und allein, 
freund- und freudelos durchS Leben zu gehen 
und er erläßt daher (wenn eS nicht etwa nur 
ein schlechter Witz ist) in Berliner Blättern fol-
gendeS Inserat: „Ein junger vermögender 
Mann (Oesterreicher), mit großem Einkommen, 
welchem durch sein auffälliges Aeußere leider 
der Eintritt in di? Oeffentlichk it nicht gestat-
tet, demnach auch nicht in der Lage ist, Damen-
bekannt,chaften zu machen, fönst aber wohlge-
stalte«, gebildet und von angenehmen Character, 
sucht eine Lebensgefährtin, nicht über 5 Jahre 
alt, möglichst groß und von angenehmen 
Aeußern". 

[ Z w e i F r a u e n g e h e i r a t e t . ] Ein 
Muster von Unverfrorenheit ist der Engländer 
Thomas Burder, der sich vor nahezu 25 Jahren 
in Montreal in Canada niedergelassen hat. Er 
brachte eine Frau mit, die er 1859 in Eng-
land gehmathet hatte, was ihn jedoch nicht 
hinderte, 1863 noch eine zweite Frau in Mont-
real zu ehelichen. Seitdem hat er mit beiden 
Frauen Kinder erzeugt, beide Familien redlich 
unterstützt, und keine erfuhr jemals etwas von 
der anderen, obwohl beide Frauen die ganze 
Zeit hindurch in Montreal wohnten, bis vor 
einigen Tagen ei» Zufall ihn als Bigamisten 
entlarvte, worauf er über die Grenze floh. Von 
der ersten Frau hat er zwei erwachsene Tochter, 
welche eine sorgfältige Erziehung in England 
erhalten haben. 

[G r a u e n h a f t e H i n r i ch t u n g ] Bei 
der Hinrichtung des greulichen Cincinnatier 
Gattinmörders Patrick Hartnett im Zuchthaus 
zu Columbus (Ohio) kam etwas Schreckliches 
vor. Nachdem das Galgenbrett gefallen war, 
floß plötzlich ein Blutstrom von dem Gehenkte», 
dessen Kops sich ganz auf die eine Schulter 
senkte, herab auf den Boden und gegen daS 
Schaffst. Der Strick hatte nämlich beim Sturze 
des Todeskandidaten dessen Hals beinahe ganz 
durchschnitten, so laß dieser nur noch durch 
einen Fetzen mit dem Kopse verbunden war. 
Der Verbrecher selbst, der seine Gallin angesichts 
seiner Kinder aufs gräßlichste m t einer Axt er-
mordet hatte, erlitt übrigens bei feiner Auf-
knüpfung und theilweisen Enthauptung einen ganz 
schnellen Tod. 

[ E i n e e i g e n t h ü m l i c h e B ä r e n -
j a q ö.J I n Norwegen, wo doch Bärenjagden 
keineswegs zu den Seltenheiten gehören, h >t in 
voriger Woche eine solche Jagd aus so origi-

nommen, schon oft bestätigt bade. Ich verfehl»« 
nichi, dem gelehrten Vieh meine unterthänigften 
Schmeicheleien zu widmen und ich darf sagen, 
daß ich bei dem Köter sast ebenso in Gunst 
stand, wie bei seinem Herrn. Unter fröhlichem 
Geplauder, im Verlause dessen ich als der Held 
deS Tages schon im Voraus geneckt wurde, weil 
man dem Neuling Alles, nur nichts GuteS zu-
traute, gelangten wir nach P. und erreichten 
gar bald die friedliche Heimstätte der ahnnngS-
losen Hasen, Füchse und Rehe. Ich bekam meine 
Verhaltungsmaßregeln und wurde an den Rand 
ei ies Jungholze», welches an einen älteren Be-
stand grenzte, hingestellt. Nun konnte daS lang-
ersehnte Vergnügen losgehen. I n größter Auf-
regung stand ich da. die Büchse schußbereit m 
den Händen, und ich glaubte, eS wäre in die-
fem Mcment selbst für meinen Vater lebensge-
fährlich gewesen, in den Bereich meiner Waffe 
zu kommen, denn ich war entschlossen. Alles zu 
morden, was sich bewegte. 

Der wilde Lärm der Jagd begann, aber 
weit drüben und ich glaubte, nichts dabei zu 
thun zu bekommen. Es wurde wieder still, da 
hörte ich ein Knacken von Zweigen, ein Rascheln 
— richtig zwei Rehe in voll r Flucht passirten 
meinen Stand. Schon wollte ich dem nächsten 
besten eins auf die Decke knallen, da erinnerte 

ich mich blitzschnell an die Folgen, welche mir 
erwachien könnten, wenn ich die Geis träfe und 
mit aller Selbstverleugnung riß ich die Flinte 
von der Backe — fort waren sie! Kurz darauf 
lies ein angstgepeinigter Lampe quer über die 
Lichtung — piff — paff Man glaubt 
gar nicht, wie schnell so ein Hase beim Teufel 
ist! I m Laufe meiner Wacht am Rhein zeigten 
sich »och ei» paar Löffelthiere und ich jagte 
denselben mit meiner Büchse gewiß gehörigen 
Schrecken ein, so daß sie in diesem Herbst kaum 
mehr daS Revier zu betreten wagten. Nach einer 
halbstündigen Pause, die ich benutzte, um meine» 
Aerger mit Bordeaux zu curiren, näherte sich 
wieder der Lärm der Treiber. Ganz deutlich 
vernahm ich ihr : Hui, huß, back, back, ha ho 
:c. und es hieß scharf auslugen. Ha, waS läuft 
dort durch das Gra», zusammengedrückt, still, 
eilig? Wart Dich kennen wir. alter Reinecke, 
Du sollst emS auf den Pelz bekommen und dann 
ist mein Jagdruhm gemacht! Auffahren, los-
ziehen und krachen war eins. Der Fuchs stieß 
ein Geheul aus, fprang in die Höhe und blieb 
liegen. Wenn ich ein Horn gehabt hätte, würde 
ich Hallali geblasen haben, so begeistert war 
ich sür meine That. Inzwischen kam die Trei-
verkette heran, ein Hase lief mir fast zwischen 
den Beinen durch — aber was kümmert mich 
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nelle Weise stattgefunden, dnß sie allgemein die 
größte Aufmerksamkeit erregt hat. Ja Ly'esjort 
ruderten Sonntags fünf Man» mit dreizehn 
Frauen und Kindern in einem Boot zur Kirche, 
als sie plötzlich ganz nahe am Strande einet 
großen, braunen uiinnlicheii Baren gewahr 
wurden, welcher sich ganz ungenirt das Boot 
betrachtete. Da die fünf Bauern im Laufe M 
Sommer» so manches Schaf verloren hauen, 
waren sie fei ten Augenblick darüber im Zwei» 
fel, daß dies der Räuber sei, der sie so oft 
gedrangsalt hatte. Ohne sich weiter zu bismntn. 
gingen alle fünf sofort ans Land, die Weiber 
und Kinder im Boot zurücklassend, und lücklen. 
waffenlos wie sie waren, in zwei Partien obn.« 
Zögern auf den Bären los. Dieser schien an-
fangS über eine solche Dreistigkeit etwa« v<r-
wundert zu sein, besann sich jedoch bald uns 
ging zum Angriff über. Mi t zornigem Brum-
men richtete «r sich auf die Hinterbeine und 
näherte sich dem nächste» Gegner, welcher mm 
anjch inend zagend gegenüberstand. TieS Säu-
erte jedoch nur einen Moment; resolut erzriff 
der Bauer einen großen Stein, hob ihn hoch 
über sein Haupt und schleuderte ihn mit Nie-
senkräften aus den Bären, welcher mit eigen-
ihümlichem Gebrüll zusammenstürzte. Alle fünf 
sprangen jetz» auf das mtt den Zähnen wüthend 
fletschende Thier ein und überichütteten dasseide 
mit einem Steinregen, so daß der Bär en UJ) 
die Flucht ergriff und sich ins Wasser stürzie, 
um sich durch Schwimmen au das gegenüber-
lieg nde User zu reiten. Doch seine Verfolger 
gaben ihre Beute so leicht nicht auf; mit ve» 
Boote, daS von ihre» Weibern und Kinder» 
besetzt war, ruderten sie dem Feinde nach, 
warfen demselben eine Schlinge um den Hnli 
und zogen dieselbe zu. Jetzt entstand ein oer-
zweifeller Kampf. Der Bür. rasend vor Wmh. 
schlug seine Vordertatzen auf den Rand deS 
BooteS und versuchte in dasselbe zu gelciwen. 
wurde jedoch zurückgeschlagen, bis er endlich, 
nachdem er mehrmals das Boot dem Umschlag« 
nahe gebracht hatte, seinen Versuch ausgab. 
Jetzt hatten die muthigen Bauern gewonnenes 
Spiel. Mi t voller Kraft wurde nach vorwäm 
gerudert und der Bar so lange hinterher ge-
schleppt, bis er leine Lebenszeichen vo» sich gab. 
Am Lande machten einige Messerstiche ihm 
völlig den Garaus. Dieser Sieg war nebe» 
der Genugthuung, a» dem Rauber ihrer Schaf» 
Rache genommen zu haben, auch in pekuniär« 
Hinsicht ziemlich einträglich; für das Fell ihre« 
Todfeindes erhielten sie vou einem norwegischen 
Mufeum 32 Kronen, von einem Fleifchhandler 
für daS Fleifch des Bären 25 Kronen und jit 
Prämie für Erlegung des Raubthieres von der 
Regierung 4l) Kronen, alfo e>n ganz hübsches 
Sümmchen, wenn auch von ihnen selbst vie 
Ehre höher angeschlagen wurde, al» der Gewinn. 

so ein Kerl, den ein Blinder schießt. „.He", ries 
ich einem Treiber zu, „dort ihm Gras lieg 
ein Fuchs, nimm ihn mit ! " Der biedere Laus-
bewohner suchte, kam zu dem Platze und sn?c 
erschreckt zurück, schlug die Hände über den Kc»s 
zusammen und machte eine Geberde des doch-
sten Entsetzens. Nicht ohne ahnungsvolles Grauen 
ging ich zur Stelle und staud — vor de, 
Leichnam des von mir auS Mißverstand gemsr-
beten DacklS meines Jagdherrn! Beinahe häR 
ich mir selbst ein LetdeS angethan und groß 
war meine Rathlosigkeit in dieser Sache. Zoll» 
ich den Treiber bestechen und den Huno oer-
scharren lassen ? Nein, jeder Mord kam noch 
an'S Tageslicht, also soll die Sache ihren Lauf 
haben! Die Ehrentitel, welche der tieftrauerad» 
Hinterbliebene deS Dackels mir zu Theil wer-
den ließ, werde ich nie vergesse» und eS fchie» 
mir ein Act der höchsten Gnade, daß er de» 
Vorschlag annahm, ihm einen Dackel feinet 
Wahl zu kaufen und die betreffenden Erziehung -̂
kosten, sowie sämmtliche Alimente zu decken. 
Als ich heimkam, fragte meine Gattin, ivai ich 
geschossen hätte. „Einen Bock habe ich geschoi-
sen," lautete meine Antwort. „Wirklich ?" „fw 
türlich, und was für einen!" 
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( G i n v e r e i t e l t e r G i s t m o r d v e r -
f u d ) | kam in Frankreich vor einigen Tagen 
vor dem Schwurgerichte zu Carrentros zur Ver-
Handlung. Der praciische Arzt Estachy zu Per-
tuis lebte mit seinem College» Tournatoire anö 
GeschäflSueid in bitterer Feindschaft. I m De-
cember des vetflossenen Jahres erhielt der 
Letztere von einem Undeka»nl-n fünf delicate 
Wachteln in seine Kutsche gelegt. Er veranstal-
Ute aus Freude über dieses Geschenk ein Mahl, 
dessen letztes Gericht dieser leckere Braten sei» 
sollte. Die vorhergehenden Gänge waren so reich» 
lich, daß sie mir als Schaugericht ausgetragen 
und sofort wieder abgetragen wurden. Durch 
diesen komischen Zwischenfal l wurde eine Mas» 
senvergistuilg vermieden. Als am nächsten Tage 
Frau Tournatoire und die Köchin einig« Bissen 
genossen, wurden sie sofort tödtlich krank. Die 
Unlersuchnng ergab, daß die Wachteln mit 
Atropin einer der kräftigsten Pflanzengifte, dem 
wirksamen Princip? der Tollkirsche, vergiftet 
waren. Der Verdacht lenkte sich aus Estachy 
und derselbe gestand fofori. I n der unmittel-
bar anberaumten öffentlichen Verhandlung wi-
derrief er fein« Bekenntniße und zwar mit der 
höchst merkwürdigen Erklärung, er habe die-
selben nur auf Anrathen des Ltaatsanwalts ge-
macht, welche hierin ein Mittel erblickte, seine 
Untersuchungshast zu kürien. Der betreffende 
Siaatsanwalt stellt Estachq-Z Behauptung ganz 
entschieden in Abrede. 

[ E i n O p f e r der C h o l e r a . ] I n 
Malaga wuroe in voriger Woch' der bekannte 
und berühmte S t r a ß e n s ä n g e r Giovanni 
Breva mitten in der Aussührung seines Be-
ruses plötzlich von der Evolera besallen und 
starb aus offener Straße. Giovanni Breva war 
in seiner Art eine Berühmtheit und hatt« sich 
als Straßensänger vor den Kaffeehäusern un? 
an Bord angekommener großer Schiff« ein be< 
trachtliche» Vermögen erworben. I m vorigen 
Iahie bei dem großen Erdbeben stürzten ihm 
dre, seiner Häuser ein und von der Zeit an 
singen sein« Verhältnisse an abwärts zu gehe». 
I n früheren Jahren wurde Giovanni Breva so-
gar oft zu den Soireen der dortigen Aristo-
krall« zugezogen und war bis an fein End« in 
Malaga <>»e beliebte und geachtete Persönlich-
kni. Sein Leichenbegänqniß wurde mit großem 
Pomp und vielen Ehrenbezeugungen gefeiert 

(D ie L i e b e i st b l i n d . ] Große Hei-
terkeit hat in West Alexander, Pen., die Kunde 
hervorgerufen, daß die Tochter eines angesehe-
nen Farmers, der einige Meilen vom genann-
tcn Ort« wohnt. Flora Caldwell, in «inen 
rabenschwarzen Neg r, der Frau und Kinder 
hat, in sehr schlechtem Rufe steht und wegen 
Besoffenkeit schon häufig vor Gericht war. Den-
nie Gardner. sich sterblich verliebt hat. Einige, 
ihrer von Zärtlichkeit überfließenden Briefe an 
„iteuuis, my dailing*, worin si« u. A. um eine 
Zusammenkunft flehentlich bittet, sind in Oeffent-
lichkeit gekommen und zum großen Gaudium 
aller Schadenfrohen in Wheelinger Blättern ab-
gedruckt worden. I n einem dieser Bries« entwirst 
die Schone einen Plan zu ihrer eigenen Ent-
führung und fügt mit herzerweichendem Nach-
druck hinzu, die letzte Chance für das liebend« 
Paar fei gekommen. — Der schwarze Gegen-
stand der heißen Liete der Miß Caldwell be« 
findet sich zur Zeit im Gefängniß zu Whe«ling, 
well er gedroht hat, einen Vetter des Mädchens 
jh erschießen. Der Neger behaupt«», der Vetter 
habe gedroht, ihn, den Schwarzen, kalt zu machen. 

( E i n e b o s h a f t e K r i t i k . ] D e m ge« 
wejenen Director des BurglheaterS, dem geist-
reichen Dingelstedt, las ein noch lebender Dichter 
ein Lustspiel vor. Dingelstedt horte ihn sehr 
ernst zu und verzog keine Miene. A m E n d e d e S 
zweiten Actes bemerkte d«r Vorleser: „Hier 
lacht der Gras." — „Er kann von Glück 
sagen." ries Dingelstedt a u s . 

Locates und Arovinciates. 
Cilli, 4. November. 

[P_e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ] D e r Herr 
k. k. Oberstlieutenant Baron Gall wurde — 
wie bereits g-meldet — a l s B a t a i l l o n s - resp. 
Regimentscommandant nach C s a s l a u übersetzt. 

..Keutjlye g><uyt." 

Die Stadt verliert eine allgemein geachtete Per-
so>'lichkeit. und das Cillier Landwehr-Bataillon, 
dessen Leistungen wiederholt von höchster Stelle 
hervorragende Anerkennn,,g fanden, den letzte» 
seiner Gründer. — Herr LandesgerichtSrath 
Zhuber von Okrog in Laibach wurde aus An-
laß der angesuchten Versetzung i» den bleibenden 
Ruhestand in Anerkennung seiner vieljährigen 
treuen und ersprießlichen Dienstleistung der Titel 
und Charakter einesOberlandesg richtSrathes ver» 
liehen. Herr v. Zhuber. welcher der Verfassuugs-
Partei angehört, war seit vielen Jahren das 
Ziel der pöbelhaftesten Ergüsse seitens der slo-
venischen Presse. 

[M a r b u r g e r P h i l h a r m o n i s c h e r 
B e r e i n . ] Derselbe veranstaltete zu Ehren 
seines scheidenden verdienstvollen Mitgliedes 
Herrn Moritz Marckhl. Jngenieuramstent 
der Südbahn, Freitag den 30. October 
eine Abschiedsseier, die eine:: äußerst animirten 
Verlaus genommen und die Theilnehmer in 
fröhlichste Stimmnng versetzte. Der Verein ver-
liert in dem Genannten, dessen Domicil nun-
mehr Wiener Neustadt ist. ein äußerst eifriges 
Mitglied, sowohl als Violinspieler als auch als 
Sänger, und wird dessen Abgang schwer ver» 
mißt. Derselbe erfreute sich iu und außer dem 
Vereine allseitig der ungeteiltesten Sympathien, 
möge er sei» musikalisches Können au seinem 
neuen Siandorte dem dortigen Vereine ebenso 
bereitwillig widmen al» hier. —i.— 

( C i l l i e r Z i n k h ü t t e . ] I n dem 
Staatsooranschlag« pro 1886 sigurirl das hier 
zu erbauende Walzwerk mit dem Betrage von 
45000 fl. Als das südlichste Zinkblechwalzwerk 
der Monarchie ist seine Rentabilität außer 
Zweisel. Das Zink wird jetzt in Form von 
Blöcken nach Wien und weiter versendet, um IN 
Blechsorm den Rückweg zu machen. Die Fracht-
differenz schon muß das Wert lebensfähig machen. 

(Da» s ü d st e i r i s ch e S l a v e n b l a t t] 
geberoet sich manchmal hochofficiös. I n solchen 
Momenten vassirt es ihm dann ganz gewöhn-
lich. daß es den Wiener Oberofficiosus wörtlich 
abschreibt. Oft vergißt es dave» freilich seine 
Quelle zu citiren. Eine Ausnahme hievon macht 
der Leitartikel der letzten Nummer, es verlohnt 
sich wahrscheinlich erst der Mühe zu citiren. 
wenn man über drei Leitar'ikelspalten abschreibt, 
waS darunter ist, borgen sich die befreundeten 
Zeilungsschreibtr ohn« Zinsen. 

|2)«c deutsche V e r e i n i n C i l l i ] 
hält Samstag den 7. d. M., Abends 8 Uhr, 
im Hotel Krone eine Versammlung mit solgen-
der Tagesordnung ab: I . Rechenschaftsbericht. 
2. Cassabericht. 3. Neuwahl deS Vorstandes. 
4. Antrag aus Abänderung der Statuten. 5. All-
fällige Anträge. 

(D ie f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r 
von C i l l i und U m g e b u n g ] hält Sam-
ftag den 7. d. im Salon des Hotel Koscher 
die Feier ihrer vierzehnjährigen Gründung ab. 
Dieselbe dürft« nach de» umfassenden Vorbe-
reitungen zu schließen, welche von Seit« des 
Comites getroffen werden, «inen genußreichen 
Abend gewähren. Es steht ein zahlreicher Be-
such sowohl von Seiten der unterstützende» 
Mitglieder als auch der Freunde dieses so ge-
meinnützigen Institutes zu erwarten. 

( S t ä d t i s c h e s T h e a t e r . ] Die regel-
mäßigen Vorstellungen im hiesigen Theater be» 
ginne» unter der Direction Siegc in den ersten 
Tagen der künftige» Woche. 

f S l a v i s i r u n g der O r t» t a s e l n.] 
Mau schreibt uns, daß di« Gemeinden Neu-
kirchen und Kozjek nur mehr vollkommen slo-
venische Ortstafeln ausweisen. Hoffentlich wird 
dies« Mittheilung genügen, um die deutsche 
„Verkehrs"-Sprache in der Pfarre Neukirchen 
in ihre Rechte wieder einzusetzen. ES ist dieß 
übrigens ein neues eclatanies Beispiel, wie die 
Slovenen di« G l e i c h b e r e c h t i g u n g „bei-
der Landessprachen" auffassen, wenn sie allein 
gebieten können. 

(Schaden feuer . ] Am Sonntag Nach-
mittag brach in der Scheune nächst der Schieß» 
statte Feuer aus, welches aber Dank dem raschen 
und energischen Eingreifen der Cillier sreiwilli-
gen Feuerwehr, die sofort am Brandplatze er-
schien, noch rechtzeitig gedämpft wurde, so daß 
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das Gebäude nur innen ausbrannte und sogar 
der Dachstuhl vor dem verheerenden Elemente 
bewahrt geblieben ist. 

sHochwasser.] I n Folge anhaltender 
heftiger Regengüsse, welche am Ende der von-
gen Woche und besonders am letzten Sonntag 
im Sannthal« niedergegangen sind, war die 
Sann weit auS ihren Ufern heriuSgetreten und 
hatte besonders die Gegend um Cilli und 
Tüffer überschwemmt. Die Reichs- und Bezirks« 
straße und alle tiefer gelegenen Punkte deS 
Thales standen unter Wasser. Der Cillier Stadt» 
park war bis an den Fuß des Nifolai' und 
Laisberges überfluthet. Die Sann schien einen 
ganz andern Lauf zu haben, hat im Parke die 
Beschotterung der Wege an vielen Stellen fort-
geschwemmt und kleinere Bäume, welche der 
Strömung nicht widerstehen konnten, zur Seite 
geneigt. Die Bewohner des Sannhofes mußten 
mit einem Kahue ans ihrem rings von den 
Fluchen eingeschlossenen Hause zur Stadt ge-
schafft werden. Auch die GaSsavnk war eine 
Insel und der Exercierplatz glich einem See. 
Das Wasser soll seit Jahren eine solche Höhe 
nicht erreicht haben, doch fiel dasselbe glücklicher 
Weise wieder so rasch, daß di« Sann schon am 
Dienstag wieZer in ihr altes Bett zurückgekehrt 
war, wo sie. zwar «och immer mächtig ange-
schwollen ihren gewohnte» Lauf »immi. 

(S ch li b b e u> e g u u g.] I m Monate Octo-
ber 1885 sind vom Stadtamte Cilli 52 Schüb-
linge an ihre Bestimmungsorte expedirt worden. 
Die Zahl der beim genannten Stadtamte ge-
sälltei» VerschiebungS-Erkeniltnisse betrug 21. 

(R o h h ei t.] Kürzlich ging der Inwohner 
Mariens Heinsic in Frihora bei Praßberg in 
den Stall des Besitzers Johann Tostoverschnig 
in Rietz, legte sich daselbst in das Bett de« 
Knechtes Martin RepenSek nieder und ichlief 
«in. Als daraus der Knecht in den Stall kam, 
und den Unberufenen in seinem Bett fand, 
schlug er denselben mit einer schweren eisernen 
Mistgabel so lange, l i» er halb todt liefen 
blieb. 

s E r j c h l a g e it.] Als der tiOjähnge; Hirt 
Anton Martschinko in Sulzvach den Inwoh-
ner Johann Dutmayer beim Kräutersammcln 
auf einem Weideplätze überraschte, dessen Be-
treten verboten war, ergriff er sofort eine große 
Holzhake und führte mit derselben einen Hieb 
»ach dem Inwohner, der diesen am Kopf und 
auf den linke» Arm so unglücklich traf, daß er 
todt zu Boden ja k. 

(Tod a u s g e s u n d e n.J Am 22. d. 
wurde im Orlocher Walde die Leich; eines un-
gefähr 3<i-jährigen mittelgroßen Mannes, der, 
der Kleidung nach zu schließe», den besseren 
Ständen angehört haben mag, aufgesunden. 
Der Mann ist möglicherweise durch einen Ge-
waltact eines unbekannten Thäters ums Leben 
gekommen. 

(A ii S M u t h w i l l e n.] Kürzlich wurde 
das Geländer auf der Kassasje-Sannbrucke in 
der Länge von 8—9 Meiern von mutwilligen 
Bauernburschen abgerissen und in die Fluthen 
der Sann geworfen. Die Sachfenfelder Genoar-
nterie hatte die Thäter alsbald eruirt. Es wa-
reu dies der Besitzerssohn Anton Pikt und Au-
to» Denschak beide aus Arndorf. Der Muth-
wille der beiden Burschen hätt« leicht schlimme 
Folgen haben können, wenn man bedenkt, drß 
zur Zeit als die Brücke ohne Geländer war, 
nicht nur die Sann sehr hoch ging, sondern 
daß zur Zeit als die Thal geschah, auch stock-
finstere Nacht war. Wie leicht hätte nicht einer 
der vielen heimkehrenden Kohlenwägen in der 
Finsterniß den richtigen Weg ans der Brück« 
verfehlen und sammt Kutscher und Gespann in 
die Fluthen des Flusses stürzen können, aus 
dem eine Rettung damals noch weniger mög-
lich gewesen wäre, als sonst. 

Literarisches. 
(Vom F e l s zum M c er.] Speman's 

illustrirte Zeitschrist sür das deutsche HauS. 
Jahrgang 1885. Hest 3. Die Illustration steht 
heutigen TagS aus einer hohen Stuf' und die 
Journale wetteisern in der Vorführung des 
Besten auf diesem Gebiete. Aber bisher ist uns 
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in keinem derselben ein so vorzüglich und reich 
illustrirter Artikel vorgekommen, wie in dem 
neuesten (3.) Heft der in jeder Beziehung ele-
gantcsten und im besten Sinne populären Mo-
natsschrift „Vom Fels zum Meer" (herausge-
geben von W. Spcmonn, S t u t t g a r t . redigirt 
von Prof. Josef Kürschner ebd.), der Aufsatz 
über Venedig von Gottfried Semper. Nicht weni-
ger als 34 meist große Illustrationen stellen 
vornehmlich *ie Architektur der Lagunenl'tadt 
dar. die zudem kaum einen besseren Schildere? 
finden konnte, als Semper. Wie g'ücklich die 
Zeilschrist auch dem Actuellen Rechnung zu 
tragen weiß, beweisen ihre Artikel über das 

ranzösische Colonialreich in Westasrika von 
ugo Zöller (mit 7 Jllustrat.» und Deutich-

land und Spanien in der Südsee. I n anderer 
Weise, aber nicht weniger interessant sind die 
illustrirten Aussätze über Staaroperation von 
Pros. Dr. Magnus, die Bedeutung und Pflege 
deS WaldeS von Julius Hamm, und die 'pa-
nischen Zigeuner von Gust. DierckS, denen sich 
weiter anschließen zwei kürzere Adha dlungen 
auS dem Gebiete der Rechtspflege: Gelegenheit 
macht Diebe und die Armee der Verbrecher, 
die culturhistorische Schilderung Herm. GöllS 
über eine Nacht in der alten Hauptstadt der 
Welt, der technische Beitrag W UhlandS über 
die Herstellung von Farbendrucken, dem ein 
sehr originelles 7farbigeS Blatt beigegeben ist, 
u. a. tu. Auch der belletristische Theil deS Hef-
teS ist vortrefflich, außer M. Schmidts Dorf-
geschichte der Heigottsmantel enthält er eine 
vorzügliche Novelle von Marie v. Eber-Eschen-
bach „Er läßt die Hand küssen", eine spannende 
amerikanische Erzählung von F. Meister „Ge-
wonnen und verloren" unv einen neuen urkomi-
schen Abschnitt aus den Erlebnissen Fritze Ku-
laschs; dazu Gedichte von E. Peschkau, Herm. 
AllmerS, Wolfgang Kirchbach und E Paulus. 
AuS dem unpemein reichen Inhalt des Tamm-
lerS heben wir die Abbildung des Geibelschen 
Grabdenkmals hervor, und von den verschiede» 
nen Kunstbeilagen, die daS Heft schmücken, sei 
besonders Marrs poetisches Bild „Schlaf, Kind-
chen, schlaf" und der reizende Kinderkopf von 
E. v. Blias erwähnt. Alles in allem wieder 
«in Heft, wie eS eben doch nur „Vom Fels zum 
Meer" zu bieten vermag! 

sD e u t s ch e R u n d s c h a u s ü r G e o-
g r a p h i e u n d S t a t i s t i k . ] Unter Mitwir-
kung hervorragender Fachmänner herausgege-
den von Pros. Dr. Umlauft. (A. Hartleben's 
Verlag in Wien, jährli l) 12 Hefte 6 4.', kr. — 
85 Pf., Pränumeration incl. Franco-Zusendung 
5 fl. 50 kr. — 10 M.) Von dieser rühmlichst 
bekannten Zeitschrift geht uns soeben daS 2. 
Heft ihres neuen. deS VIII. Jahrganges zu, 
das durch die Fülle des Gebotenen abermals 
überrascht. Das Programm derselben umfaßt 
wie bisher alle Fortschritte der geographischen 
Wissenschaft und außerdem noch die dankens-
werthe Specialität, einzelne Länder und Völker 
in eingehenden, durch Original-Illustrationen 
erläuterten Artikeln näher bekannt zu machen. 
Die beste Empfehlung bietet wohl der reiche 
Inhalt deS vorliegenden Heftes, welchem wir 
folgendes entnehmen: Die Hamburger Marsch -
dörftr. Von E. H. Wichmann. — Die Kraos 
oder Haarmenschen Hinterindiens. Von Victor 
Fischl (Schluß). — Die Carolinen. (Mit einer 
Karte und zwei Illustrationen.) — Massana 
und seine Umgebungen. Von Ewald Paul. 

einer Illustration.) — Ueber Dünen. Von 
Franz Bayberger. (Schluß.) — Astronomische 
und physikalische Geographie. Die Eometen 1885 
I I I und 1885 IV. — Neu« C'assification der 
Binnenseen. — Politische Geograpie und Stati-
stik. D«r Jndustrieexport der wichtigsten «uro-
päischen Jndustritländer nebst der Vereinigten 
Staate» von Nordameriki aus dem Jahre 1882. 
— Die Eisenbahnen Europas im Jahre 1884. 
Volkszählung in Bosnien und der Herzegowina. 
— Kleine Mittheilungen aus allen Erdtheilen. 
Berühmte Geographen, Naturforscher und Rei-
sende. M i t einem Porträt: Professor Dr. H. 
A. Daniel. — Geoaraphische Necrologie. Todes-
fälle. Mi t einem Porträt: N. W. PostHumus. 
— Geographische und verwandte Vereine. — 
Vom Büchertisch. (Mit vier Illustrationen.) 

Deutsche Wacht" 

Eingegangen« Bücher. Karten :c. — Kartenbei-
läge: Der Carolinen-Archipel. Nach spanischen 
und englischen Quellen bearbeitet und gezeichnet 
von HeinrichWildlhurn. Maßstab 1: 20,000.000. 
Die Zeitschrift ist durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten zu beziehen und dürste die 
Pränumeration des soeben begonnenen VIII. 
Jahrganges der „Deutschen Rundschau für Geo-
graphie und Statistik" sicher jedem Freund« der 
Erdkunde, Dieser angenehmste» aller Wissenschaf-
te». zu empfehlen sein. 

s A l l g e i n e i n e ös te r re i ch i sche L i -
t e r a t u r z e i t u n g.j Die Nr. 18 des ersten 
Jahrganges dieses literarischen Centralorganes 
für die ö terr. ung. Monarchie e»thält folgende 
Aufsätze: Maurer: Ein vergkssener deut'cher 
Sänger, Alois Wkißenbach aus TelfS in Tirol 
1766—1821, Du Prel: das Princip d«s klein-
sten Kraslmaßes in der Natur, Wissenschaft und 
Kunst (Schluß). — Regnet. Geschichte einer 
deutschen ^ürstenstadt, Schmiedet, Jacobsen, di« 
Quellen der Apostelgeschichte. Reich, Betrach-
tungen über die Socialwissenschast I . Hellwald: 
Taulitschke, die Sudanländer u. a. m. 

Eingesendet. *) 
[ I n t e r e f i a n t j ist die in der heutigen 

Nummer unserer Zeitung sich befindende Glücks-
a n z e i g e von Samuel Heckscher senr. in Haut-
bürg. Dieses Haus hat sich durch seine prompte 
und verschwiegene A u s z a h l u n g der h i e r 
und in der U m g e b u n g g e w o n n e n e n 
Beträge einen dermassen guten Ruf erworben, 
daß wir J e d e n auf dessen heutiges Inserat 
schon an dieser Stelle aufmerksam ntachen. 

Wir machen hiedurch auf die im heutigen 
Blatte stehende Annonce der Herren K a u f -
mann Simon in.Hamburg besonders 
aufmerksam. Wer Neigung zu ein^m inieressan-
ten wenig kostspieligen Glücksversuche hat, dem 
kann die Betheiligung an der mit vielen und 
bedeutenden Gewinnen ausgestatteten staatlich 
garantirten Geldverloosung nur bestens empfoh-
len werden. 

— - — " " S K Q W E W M 

wie! Tisch- i l Esfrisctaratei, 
erprobt bei Husten, Halskrankheitcn, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni. Karlsbad nndWicn. 

*) Für Form und Inhalt ist die Redaction nicht 
verantwortlich. 

Fotkswirtyschafttiches. 

iW i e n e r B ö r s e n-C o u r i e r.j Wien, 
>ctober 1885. Seit 8 Tagen hat sich nichts 

in dem Stande der Politik geändert, folglich 
auch nicht an der Börfe; dieselbe wartet auf 
daS Resultat der Conferenz in Constantinopel 
und erhofft von ihr eine Wiederherstellung des 
in den Balkanlandern gestörten politischen Gleich-
gewichteS. Bis dahin nimmt die Börse eine zu-
wartende Stellung ein, die sich in der Staq-
nation der Cnrse und in einem Mangel an 
Umsätzen ausdrückt. Einstweilen ist der Börsen-
saal weder ein Tummelplatz der Speculation, 
noch der von großen Finanzoperationen, sondern 
ein kleiner, ruhiger Markt, wo der tägliche 
Bedarf deS Anlage suchenden Capitals gedeckt 
wird, und da daS Ausländische sich beinahe 
gänzlich vom Wiener Platze fern hält, so ist 
es begreifllich, daß t te Localbedürfnisse allein 
nicht im Stand« sind, dem Geschäft« ein« 
größere Ausdehnung zu verleihen. Die Curse 
dieser Woche sind beinahe dieselben, wie die 
der verflossenen, da eS inzwischen an Impulsen 
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gemangelt hat. um Veränderungen hervorzu-
bringen. Auf dem Eisenbahnmarkte scheint nach 
der Deroute der l-tzten Woche jetzt eine ruhi-
gere Stimmung plitz«;reifen zu wollen. Die 
jüngsten Ausweise unserer größten Bahnen o-r» 
zeichnen allerding« noch bedeutende Minderein-
nahmen, doch sind die Curse der Transport-
werthe bereits auf einem Niveau angelangt, 
welches selbst den gesunkenen Einnahmen gegen-
über als ein äußerst gedrücktes gelten darf. 
Besonder« fest liegt der Markt für Renten und 
Anlagepapieren, die von dem Capual foctwäh-
rend abforbirt werden, da es nicht wie gewöhn-
lich Verwendung in Industrie und Handel 
findet. 

> Markt-Durchschni t t spre ise . ) I m Monoie 
Cctober kostete der Hektoliter Weizen aus hiesigem Platz« 
durchschnittlich fl. 6.80 Rom fl. 4.90, Gerste fi. 4.90. Hafer 
fl. Z.25, Kukuruz fl. 4.fK>, Hirse st. 7.9z. Haiden fl. 5.—. 
Utbdpfel f l 2 — 100 Kilogramm Heu kosteten fl. 2-20, 
Kornlagerstroh fl. 1.30, Weizenlagerstroh jL 1.20, Streu, 
stroh fl. l — Ein Kilogramm Rindfleisch (ohne Zuwage 
kostete 60—52 kr.. Kalbfleisch 52—36—60 lr., Schwein-
fleisch 52—j'J—60kr. Schöpsenfleisch 40 kr. 

cherichtssaat. 
sE r mochte eS n i ch t l e i d e n.j Die 

Elisabeth Gorjanc hatte eines Tages im Juni 
l. I . , bei der Waschstätte des Blas Pepownak 
zu Vertice Wäsche gewaschen. Da nun dieses 
ver -14 Jahre alte, wegen Ehrenbeleidigung 
und Betrug bereits abgestrafte Grundbesitzer 
Joses Vrecko nicht leiden mochte, weil da» 
Wasser getlübt werde, stellte er das ahnungs» 
lose Weid zur Rede und versetzt« d«ms«lden mit 
einem Steine mehrere Streiche aus den Kopf 
und die linke Brustseite, wodurch Elisabeth Gor« 
janc den Bruch der sechsten Rippe erlitt. Ja 
Folge dessen kam bei Frau Gorjanc bald eine 
Brustfellentzündung zum Ausbruch, an der sie 
auch nach kurzem Krankenlager starb. Ueb«: 
Schuldspruch d«r Geschworenen verurtheilte der 
Gerichtshof den brutalen Mann wegen Tod-
schlag zu fünf Jahren schweren KerkerS. 

[933 e g e n 5 ff.] Am 24. April l. I . Nach-
mittags geriethen Maria Cernoga und Anna 
Steinbacher wegen Bezahlung etneS Betrages 
von 5 fl. auf dem Wege zum Gemeindeamte in 
Maxa in einen Wortsteil, der bald zu Thä'lich-
leiten ausartete. Hiebei ergriffen nun alsbald 
Johann Krapsa, ver Schwiegersohn der Cernega 
und der 25 Jahre alte Taglohner Franz Mar-
tinsck, Sohn der Steinbacher, Partei und stan-
den ihren Schützlingen kräftig bei. Letzterer zog, 
weil KrapSa der ihn beschimpfenden Steinacher 
eine Ohrfeige gegeben, sein Taschenmesser und 
versetzte demselben einen Sticb in die Rückeng«-
gend. so daß der Getroffene zu Boden stürzte 
und hierauf noch zwei Messe» stiche in den Kopf 
erhielt. Der erste Stich verletzte dem Krapsa das 
Rückgrat, wodurch ihm ein immerwährendes 
Siechthum anhaften wird, weShalb Mattinsek 
nach dem Wahrspruche drr Geschwornen wegen 
des Verbrechens der schwerem körperlichen Be-
schädipung zu schwerem fünfjährigen Kerker ver-
urtheilt wurde. 

— am 31. October. [<5 i n N a m e n s-
f ä l f ch e r.] D«r 33 Jahre alte Inwohner 
Victor Dolmac war früher Gemeindeschreider 
der Gemeinden Georgenderg und Türtenderg. 
Als solcher hatte er mit den Monatsquittungen 
auS den Jahren 1883, 18£4 und 1885, auf 
welchen er die Namen der Gemeindevorsteher 
nachmachte, beim k. t. Steueramte die Gemeinde-
Umlagen und Jagdpachtschillinge in namhaften 
Beträgen behoben und zum große» Theile für 
sich verwendet. Ueber Wahrfpruch der Geschwore-
nen wurde er nun wegen des Verbrechens des 
Betruges und der Uebertretung der Veruntreuung 
zum schweren Kerker in der Dauer von 21/, 
Jahren verurtheilt. 

[ V e r u n t r e u t e 8 t r a f fl e l b e t.] Der 
52 Jahre alte Grundbesitzer AloiS Nekrep war 
in den Jahren 1877—83 Gemeindevorsteher in 
Pretin. Als solcher hatte er theils auf Anra-
thtn, theils unter Mithilfe deS 62 Jahre alten 
AuSzüglerS Johann Gutmanbl, ehemalige» 
GemeindeschreiberS, und des 61 Jahre allen 
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Grundbes i tzers F r a n z Losec in P r e t i n S t r a f -
ge lber in die Jahresrechnun^, nicht e i n g ^ l r a g e n 
und auch »ich« a n die Gemeindecasse a b g e f ü h r t . 
W e g e n Verbrechen» de» MißbraucheS der Ainls» 
g e m a l t » n d Amtsveruntreuung a l s unmittel-
barer Thäter, dann des B e t r ü g e » a l s Mitschul-
diger wurde nun Aloi» Nekrep n ich Wahrspruch 
der Geschwornen zu 6 Monaten schweren Ker-
kers und Johann Gutmandl wegen des gleichen 
Teliae» als Mitschuldiger und wegen Ver-
brechen» be» Betrüge», weil er eine Amt»--
qmitung fingirte, als unmittelbarer Thäter zur 
gleiche» Strafe verurtheilt, hingegen Franz Losec 
vom Verbrechen de» Mißbrauche» der Amts-
gewalt als Mitschuldiger sreigesprochen. 

Kourle der Zöien/r ^toric 
vom 4. November 18b5 

Goldrente 109.15 

Einheitliche Staatsschuld in Noten . 82.30 
^ „ in Silber . 82.80 

Märzrente 5'/, 5)9.35 

Bankactien 867.— 

Creditactien 282.— 

London . . wisla 125.35 

Napoleonb'or 9.95'/, 

f. k. Münzducaten 5.94 

100 Reichsmark 61.65 

^ a - l x x - O r d j a i x n B * 
Ci I I l i fg V o III t J u >» i I H H 5 . 

T r l e s t W i e n . ' 
Courirzug Nr 1. Ankariti Cilli ' d i r 57 Min. N.<cht* 

Abfahrt , I , 59 » . 
Anschluss Pragcihof, Eilzug Nr. '202. ab 3 Uhr 35 Min. 

Früh. 
» Marburg — 

Eilzug Nr. 3, Ankauft Cilli 1 lThr 18 Min. Mittags. 
Abfahrt , 1 , 20 , » 

Anschluss Pragerhof — 

, Marburg Posting Nr. 40»', ab 3 Uhr Nachm. 
Postzug Nr. 7, Ankunft Cilli 5 Uhr 37 Min. Abends. 

Abfahrt , 5 , 42 , » 
Anschluss Pragerhof Poatz. 2G6ab 8 Uhr 10 Min. Abends. 

, Marburg — 
Postzug Nr. 9, Ankunft Cilli 3 Uhr 3 Min. Früh. 

Abfahrt » 3 . 8 . » 
Anschluss Pragerhof, Pasta. 204, ab 9 Uhr 35 Min. Vortn 

» Marburg, » 404, , 9 , 15 , » 
Secund&rz. Nr.99, Ankunft Cilli 9 Uhr 5 Min. Abends. 
SecundlVnug 97, Abfahrt Cilli 6 Uhr 15 Minuten früh 

bis Mftmnschlag; hat den günstigsten 
Anschluss nach Ungarn und Kirnten. 

Anschluss Pragerhof Poste. 204 ab 9 Uhr 35 Min. Vorm. 
und in Marburg Z. 404 um 9 Uhr 15 M. 

Gemischter Zug Nr. 101, Ankunft Cilli 8 Uhr 46 M. Vorm. 
Abfuhrt 8 , 54 , » 

Anschluss Pragerhof — 
, Marburg Postzug Nr. 400 ab 2 Uhr Nachm 

W i n — T r l e s t . 

Courirzug Nr. 2, Ankunft Cilli 3 Uhr 13 Min. Nachts. 
Abfahrt , 3 . 15 , 

Anschluss Steinbrück, Postzug Nr. 502 ab 4 Uhr 
5 Min. Früh. 

Eilzug Nr. 4, Ankunft Cilli 3 Uhr 51 Min. Nachm. 
Abfahrt , 3 » 53 » » 

Anschluss Steinbrück Ponzug Nr. 504, at> 5 Uhr 15 M. 
Nachm. 

Posting Nr. 10. Ankunft Cilli 10 Chr 25 Min. Vorm 
Abfahrt , 10 , 30 , , 

Anschluss SteinbrUck au Gemischten Zug 512, 
ub 12 Uhr 55 Min. Nachmittag. 

Postzug Nr. 8, Ankunft Cilli 1 Uhr 39 Min. Nachts. 
Abfahrt , 1 , 45 „ , 

Anschluss Steinbrück wie bei Zug Nr. 2. 
Secandärzug Nr. 98 Abfahrt Cilli ü Uhr Früh bis 

Laibach. 
Secnndärzug Nr. 96. Ankunft Cilli 9 Uhr 46 Min. Abds. 

V. Mümaschlag: hat Anschluss aus Un-
garn und Karaten. 

Gemischter Zug Nr. 100, Ank. Cilli 5 Uhr 51 M. Niciur. 
Abf. , 6 „ — , , 

Anschluss Steinbrück — 
Courirzdge 1 und 2 vcikehren mit Wagen L, 

II. und III. Classe; die Kilztlge 3 und 4 mit Wagen 
I. und II. Classe. 

D Wai h ü b e n b e i J o h a n n I l a k u s c l i i n C i l l i . D 

Im Verlage Ton F. («ol l in G r a z ist soeben erschienen: 

Deutsch-nationaler Aalender 
für Oesterreich auf das Jahr 1886. 

G e l e i t e t v o n C a r l W . G a w a l o w s k i . 

Mit Beitrügen von: 
H. Beheimer, F. Oabn, E. Fels. W. Flacher, A. Hagen, R. Hamcrling, Dr. Harpf, F. v. Haus-

egger, F. Keim. A. R. Naaff. A. Ohorn. W. Ressel, H. Swoboda 

Reich illustrirt. Stärke 10 Bogen. Gross-Octav. P r e i s » Jt<* >»> — Gegen Einsendung 
von 41 kr. nach Auswärts portofrei. 

Z u l i a b e n b e i J o h a n n K a k u s e h i n C i l l i . 

I l r e s l a i i e r 

Universum 
da« w irksamste nnd be währtest <> Mittel z u r 
i sr i indl lr lari t I!eln!<su»x des Blutes und der 
Silfteninase, I», II« l a n g w i e r i g e , veral te te , t i e f 
e i n g e w u r / . e l t e Krankhe i ten al ler A r t • r l i n r l l 
u n d a l r h e r , 

l>ie veröf fent l ichten zahlre ichen I ) u n k M i i i ; u n | { e i i v o n G o h « i l t « ^ u 
bekunden die unübertre f f l i che überraschende W i r k u n g d ieses Mittels . - W G 

Das l i r e * l l i u v r f n i t V l ' * « ! ! * ist per Flasche zu 2 fl. zum Gebrauche 
auf 6 Wochen ausreichend, nebst Gebrauchs-AnweisunR echt zu haben : 

In C i l l i bei J . l i u | » t « T * < - l i u a i < l . Apotheker, 
in Dentsc l i -Landsberg bei I I . Müller, Apoth. 
,. Fe ldbaeh bei JOH. König. Ap. 
,. Kriesach bei A. Rupper t , Ap. 
„ Frohnle i ten bei V. Blumauer. 
» Fürstenfe ld bei A. Schröekeufux Ap. 

Gonobitz bei J . Pospisch i l , Ap. 
„ Graz bei U. Stühlin>ter. Ap. 
„ Klagenfnrt bei W. Thurnwald . Ap. 

inLei l in i tx bei Othmar Russheim, Ap. 
„ Marburg a. Drau bei W . A. Kiinig, Ap. 
„ Neuiuarkt l i. Steierm, bei Otto Maly, Ap. 
„ Pe t tau bei Hugo Klinisch, Ap. 
„ Rottennuuui bei Franz Moro, Ap. 
„ Tarv i s bei Joh. S i e g e l , Ap. 
„ Vi l lach bei Fr iedrich Schul/., Ap. 
„ W e i z bei C. Maly, Ap. 

Aleppo- Copier-, & 
Schreibtinte. 

J^brttjgn 
H i n | 
Hannavw 

Aleppo-Copiertinte 

Das Beste aller 
bisherigen Tinten ist 
unstreitig di« Aleppo-

Tinte äff Fabrik 

GÜHTBERTAGEB 
Wien ft Hannover. 

Dieselbe fliegst 
dunkelblau aas der 
Feder und wird in-
tensiv schwarz, greift 
die Feder nicht an, 
verschimmelt nicht 
und bildet auch kei-
nen Bodensatz. 

Dieselbe ist in 
Flaschen ä 8. 10. 12, 
15, 25, 45 und 80 kr. 

15, 30. 80 kr., I fl. zu haben bei 

J0H1NN RAMSCH, 
Papierhandlung in Cilli, Herrengasse Nr. 6. 

Man biete dem Glücke die Hand! 

3 0 0 , 0 0 0 Mark 
Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die Ham-
burger g r o s s e Geld-Verloosung, welche Tom 
Staate genehmigt und garantirt ist. 

Die vorteilhafte Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, dass im Laufe von wenigen Mocaten 
durch 7 Classen von 100.000 Loosen 50.500 Ge-
w i n n e zur sicheren Entscheidung kommen, da-
runter befinden sich Haupttreffer von eventuell Mark 
500.000 speciell aber 

1 Gew 
1 Gew 
2 Gew 
1 Gew 

Gew 
Gew 

MT 
M. 
M. 
M. 
M. 
M. 

Gew ä M. 
Gew a M. 
Gew ä M. 
Gew a M. 
Gew a M. 

3 0 0 , 0 0 0 
2 0 0 . 0 0 0 
100,000 
9 0 . 0 0 0 
80 000 
7 0 0 0 0 
60.000 
5 0 . 0 0 0 
90,000 
80.000 
15 0 0 0 

26 Gew. a M. 10,000 
56 Gew. a M. 5 0 0 0 

100 Gew. a M. 3 0 0 0 
253 Gew. ä M. 2 0 0 0 
512 Gew. k M. 1000 
818 Gew. ä M 5 0 0 

31720 Gew. a M. 145 
16.990 Gewinne aM. 300, 
200, 160, 124, 100, 94. 
«7, 40, 20. 

Von diesen Gewinnet gelangen in erster Classe 
2000 im Gesammtbetrage von M. 117.000 nur Ver-
loosung. 

Der Haupttreffer lter Classe betragt M. 50 000 
und steigert sich in 2ter auf Mark 60 000. 3ter 
M. 70 000. 4ter M. *0.000. 5ter M. 00 000, 
6ter M. 100.000. in 7ter aber auf eventuell 
M. 500.000. spec. M. 300.000, 200.000 etc. 

Die Gewinuziehangen sind planmiUxig amtlich 
festgestellt. 

Zur nächsten Gewinnziehung erster Classe dieser 
grossen vom Staate garantirten Geldverloosung 
kostet 

1 ganzes Original-I.oos nur ü. 3.50 kr. ö. \V. 
1 halbes „ , , 1.75 , ,. 
1 viertel „ ,. ,, —.90 » ,. 
Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, 

Postanweisung oder Nachnahme des Betrages mit 
der grössten ikirgfult ausgeführt und erhält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen verse-
henen Original-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne grati« beigefügt, aus welchen sowohl 
die Eintheilung der Gewinne auf die verschiedenen 
Classenxiehungen, als auch die betreffende» Einlage-
beträge zu ersehen sind, und »enden wir nach jeder 
Ziehung unseren Interessenten unaufgefordert amt-
liche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franco im Voraus zur Einsichtnahme und erklären 
uns ferner bereit bei Nieht-C'onvenienz die Loose 
gegen Bäckzahlung des Betrages vor der Ziehung 
zurückzunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt planmässig 
prompt unter Staat'-Garantie. 

l'nsere Collecte war stets vom Glücke besonders 
begünstigt und haben wir unseren Interessenten 
oftmals die grössten Treffer ausbezahlt, u. A.solche 
von Mark 250 ,000 . 100,000, 80 ,000 , «0 ,000 , 
4 0 . 0 0 0 etc. 740—11 

VoraiuricMlich kann bei einem solchen auf der 
MolidrBten B a s i s gqjrtiwltten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden, und bitten wir daher, 
um alle Auftrüge ausführen zn können, uns die 
Bestellargen baldigst und jedenfalls vor dem 
«4. . \ o » r m l i r r d . d . zukommen zu lasse» 

Kaufmann & Simon, 
Bank- and Wechsel-Geschäft in Hamburg. 

P.S. Wir danken hierdurch fllr «U« on» Reither geflehenkte 
Wrtruucn uml bitten dureli Einsichtnahme in Jen 
•intliclien !*Inu »Ich von den gro»*artigen CJewinn-
chftnccn zu ftberceagcn, welche diese Verloonunjern 
bieten. D- O. 
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Executive Katirnissen-
Versteigerung. 

Vom k. k. Bczirksflerichte Tiisser wird be> 
kannt gemacht: ES sei über Ansuchen des Spar« 
und Vorschußcassa-Vereines zu Tüsfer die executive 
Ftilbietung der. dem Herrn Julius Larisch und 
dessen Gattin Frau Aiualia Larisch, Brauer«-
besitz» in Tüffer. ersterer zu Handen des ConcurS-
Massaverwalters Herrn Franz Ulrich,!. k. Notar 
in Tüffer gehörigen, mit sterichtlichem Psand-
rechte belegten und auf 251 fl. 80 fr. und 
3173 fl. 23 kr. geschätzten Fährnisse. alS: Gast-
haus- und Wohnunqs-EinrichtnngSstücke ic. be-
willigt und hiezu III Feilbietungs TaSatzungen, 

die erste aus den 16. November 1885 
die zweite auf den 30. November 1885 

und die dritte auf den 1-1. December 1885, 
jedesmal von 0 bis 12 Uhr Vorm. und von 
3 bis G Uhr Nachmittags, im Wohnorte der 
Executen in Et. Christos und Tiisser mit dem 
Beisat.e angeordnet worden, daß die Psandstücke 
bei der I. und II. Feildietnng nnr nm oder über 
den Schätzungswerth, bei der 111. Fcilbietnng 
aber auch unter demselben gegen sogleiche Be-
zahlung und Wegschaffung hintangegeben werden. 

If. k. Bezirksgericht Xiiffcr, 26. Oct. 1885. 
Der k. k Amisleiter: 

758-3 P r a m b e r g e r . 

t n t o i i i a H i i l N r l i e r a , 
Stadthebamme, 

•wohnt seit 4. November in der Schimedtfassc gegenaber 
dem Senitta'ichen Durchhau*«. 7U0-8 

V e r l o r e n 
hat die freiwillige Feuerwehr bei der Fahrt zum Brande 
im Stadtwalde ein Messingkapsel vom Rade der Ab-
protzspritze Nr. 1. I>er redliche Finder wird ersucht, 
da dasselbe fllr ihn ohnedies keinen Werth bat, dem 
Vereine der freiwilligen Feuerwehr jedoeh Kosten ver-
ursachen wflrde, selbes beim Gefertigten gegen Be-
lohnung abzugeben. 

Cilli,am3./11.1885. Für die freiw. Feuerwehr: 
761-1 Josef Slma, l. Z. Hauptmaun. 

Aufgenommen wird sofort als 

K a m m e r j m i e s e r 
luit 12 fl. Monatlohn, für ein Herrschaftshans, eine 
perfectc, selbsst&ndig gewesene Schneiderin, Offerte 
unter „ K a m m e r j u n g f e r " an die Administration 
dieses Blattes. 752-3 

Ein Privat-Stubenmädchen 
welches sehr gut Matchinnähcn, Sticken und Merken 
kann, wird sofort aufgenommen. Auskunft in der Ad-
ministration. 763-1 

bester Qualität, mit Verüchlasskaiten, unter der Hand 
um billigen Frei« tu haben. Anfragt Hauptplatz 109, 
1. Stock, Mechaniker. 762-1 

Die Uutsverwaltutig von Schloss W e l x l s t e t t e n , 
Fost Hochenegg bei Culi, stellt 

(Juglans regia) mm Verkauf. Abgabe nach der Reihe 
der Zeile», 1 bis 3 Meter hoher Stimme, loco Weiil-
stetten 35. fiinfunddreissig Kreuzer, loco Cilli embal-
lirt 40, vierzig Kreuzer per Stamm. 754-2 

G a s t h a u s 
u n d F l e i s s l i l i a t i i e r e i e 
Das neugebaute Haus Nr. 52 in S t Georgen, 8.-B., 
ist wegen Uebersiedlung unter günstigen Bedingnissen 
zu verkaufen. Selbe« wäre auch für ein Kaufmanns-
gescMft de* guten Posten* halber sehr geeignet. 
Näheres beim Eigenthümer K a r l B ö h m in E n n i -
d o r f - S t e y r , Ober-Oesterreich. 751-3 

Ein H a u s 
ausser Wludischgraz 

zum Betriebe einer Krämerei und eines Wirths-Ge-
sehäftes geeignet, ist unter günstigen Zahlungsbeding-
ungen zu verkaufen oder zu verpachten. Anfragen an 
das N o t a r i a t W i n d i s c h g r a z . 755-3 

Gottfried Bartli 
Hopfen-, CommissiDos- M Spsditions-GeschäR 

»»Krueiiurkt, Nürnberg,»»!„»ki»»kti 
empfiehl t sich zum 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
sowie ior 

Ertbeilnne von scbriflliclieii nnfl tolegrapHisclißn 

Marktberichten. 

Marftf; u m l i f j r . r r r l l e 

Geschäflji-LocaKtiten: 
H a u p t l a g e r a m H o p f e n m a r k t . 

I I E L E l l ) I M I l M l l l k 
Damenkleidermacherin 

O l l l i . G r « / , o r j r u 8 s e 7 5 . 

Ich beehre mich hiemit den geehrten 
Damen die ergebenit > Mittheilung zu machen, 
das» ich ein grosses Lager in 

Haare 
nach der neuesten Mode erhalten habe und 
empfehle mich im Bedarfsfall« auf das Best-. 
Auch zeige ich gleichzeitig an, das» ich in 
meine Werkstitte einen vorzüglichen Wiener 
Zuschneider aufgenommen habe. 

Hochachtungsvoll ergebenst 
i-3 H e l m e Prnsr l iah . 

>ooococ 

V e r l a g v o n Otto W i g a n d i n L e i p z i g . 

Hauptgewinn 
event. 

500.000 Mk. 
| garantirt 

Anzeige. '1 d e r s , a a -
Einladung zur Betheiligung an den 

CSewInn-Chanccn 
der vom Staate Hamburg garantirten grossen 

Geld-Lotterie, in welcher 

9 M i l l i o n e n S S 0 . 4 5 0 J I . 
sicher gewonnen werden müssen. 
Die Gewinns dieser vorthdlhaften Geld-Lotterie. 

welche planngeuiäss nur lOO.iMJO Loose enthält, 
sind folgende, mimlich : Der c r ö s s l e Gewinn ist 
ev. 50^.000 Mark. 

Prämie 3 0 0 0 0 0 M. 
1 liewinn » 2 0 0 0 0 0 M. 

2 Gewinnea 1 0 0 0 0 0 SL 
1 Gewinn a 9 0 , 0 0 0 M. 
1 Gewinn a 80.000 M. 

- i 70 .000 M. 
1 Gewinn a 6 0 . 0 0 0 M. 

2 Gewinne » 5 0 0 0 0 M. 
I Gewinn a 3 0 , 0 0 0 M. 

5 Gewinne ä 2 0 0 0 0 M. 
3 Gewinne ä 15 0(10 M. 

2 6 Gewinne ii 10 0 0 0 M. 

3 0 Gewinnen 5 0 0 0 M. 
106 3000M 
2 5 3 Gewinne . 2 0 0 0 >1 
5 1 2 G e w i n n e 1 0 0 0 » 
^ 1 > ! . » i-iu' i 5 0 0 M. 
1 5 0 Gew i 3 0 0 2 0 0 

150 M 
3 1 7 2 0 Gew. a 115 M 
791)0 Gew. it 12« 100 

0 1 M. 
HHSOi«. a, 67 40 2 0 M. 
im Ganzen 5 0 . 5 0 0 <lew. 

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 Ab-
theiluniren zur M i r h r r e t i Knt^eheidung. 

Der Hauptgewinn 1— Classe betrag: J I I . O U U M. 
steigt in der 2"° Cl auf « O . O O O M in .1 r ,!'» 
auf 7O.OOO M., in der 4'" auf SO.OOO Vf., 
in der 5'- auf OO-OOO M.. in der auf 
I O O . O O O M., in der 7 - auf 2 0 0 . 0 0 0 M„ 
und mit der Prssiie von U O O . O O O X. event, 
auf 5 0 0 . 0 0 0 Mark. 

Für die erste U r n l n n z l e h u i i K , Welche 
amtlich festgestellt, kostet 

das ganze Oriainalloos nnr311.60 fr. ö.W. od. 6 M., 
das Halbe Oripalloos nar 1 fl. SO fr ö.W. oi 3 M, 
das viertelOripalloos nar90fr.ö.W.oliv«X, 
und werden diese vom Staate garantirten < >ric inal-
Loose (keine verbotenen ProneMea) mit Beifügung 
des Original-Planes. gegen fr.iukirte Einsen-
dung den Betragen oder gegen Postvorachuss 
selbst nach den entferntesten Gegenden von 
mir versandt. 

Jeder der Betheiligten erhält von mir oaefa 
stattgehabter Ziehung swfortdie amtliche Zichung»-
listt unaufgefordert zugesandt. 

Plan mit .Staatswappen, woraus Einlagen uud 
Vertheiluog der Gewinne ans die 7 Cla»»en er-
sichtlich. versende iui Voraus gratis. 

Die Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder 

erfolgt von mir direct an die Interessenten prompt 
und unter strengst r Verschiedenheit. 

Jede Bestellung kann man "infach auf 
eine Posteinzahlungskarte oder per re-
commnndirten Brief machen. 

t l W Man wende sieh daher mit den Auf-
trägen der nahe bevorstanden Ziehung 
halber, sogleich, jedoch bis zum 

s o N o v e m b e r <1. J . 
vertrauensvoll au Ö9JM6 

S a m u e l I l c e k s c h e r s e n r . . 
Banquier und Wechsel-Comptoir in HAMBI KG. 

Sapn i i Styl « \ Volles Weise. Freiwillige Feuerwehr Cilli. 
Zwei Bücher volksthiimlicher Dichtungen 

A D O L F H A G E N . 

S ° S F r c i s 2. ^ / l a r k S O I C r e - a s e r . 
Erste* Buch: 

Die Sagen der Spinnstube. Erzählende Dichtungen. 

Zweites Buch: 
Der Liederhort des Fahrenden von Steier. 

In Cilli zu haben bei Joh. Rakusch. 

Das gefertigte Comite erlaubt sieh »Amratlkh 
unterstützende Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr 
von Cilli und Umgebung, zu der am 7 d. M. im Salon 'lei 
HAtel Koscher stattfindenden 

höflichst einzuladen. 
Musik der hiesigen Musikvereinscapelle unter per-

sönlicher Leitung des t'apellmeisters Herrn 6. Mayer 
B e i r l m i >•* U h r . — K i i t W ' e Ü O kr. 

Das Comite. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
TlH- tV-r la d e m L a n d M t t a e a t c r , 

empfiehlt ihr grosses Lager t o b completen S e h l a f - und Äpelseilmmer-tarnlturen aus Nuss- und Eichenhols, Salon-Kästen. Credensee mit 
und ohn« Marinorplolten. Spiegeln, Karnieasen. Reiche Auswahl von Salon-Garnituren von 90 fl. anfwärta, Schlaf-Divans, Ottomanen and Rahe-
betten. Uebernahme aller Tap^aier-Arbeiten eigener Krseagung bi l l igs t Ausstattungen und Möblirungen von Land- und Badehäuaern werd« 
prompt Bild billigst ausgeführt. Hochachtungsvoll 

« 4 - 5 9 


